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Die letzten Diplomaten verließen Polen
Der Auflösung entgegen — Vor dem Grenzübertritt der polnischen Regierung

Bukarest,  16 . Sept . Im Lause des Freitag find die letzten
diplomatischen Vertreter , die es noch in Polen ausgehalten hat¬
ten , auf rumänisches Gebiet übergetreten . Die Grenzübertritte
vollziehen sich bei Zaleszczyki, nördlich von Czernowitz,
wo die Brücke über den Dnjestr von deutschen Bombern nicht
angegriffen worden ist, da sie halb Polen , halb Rumänien ge¬
hört.

In Czernowitz sind u. a. in drei großen Kraftwagen das ge¬
samte Personal der türkischen Botschaft, ferner die ägyptische
Gesandtschaft eingetroffen . Bemerkenswert ist, daß die Kraft
wagen der Diplomaten sämtlich zum Schutz gegen Fliegersicht
über und über mit Lehm beschmiert find. Die Schweizer beschmier¬
ten damit sogar die Glasfenster der Kraftwagen . In Czernowitz
wurden ferner am Freitag einige Kraftwagen gesehen, die ein¬
wandfrei als polnische Wehrmachtswagen erkannt wurden . Sie
tragen den typischen hellgrünen Schutzanstrich dieser Fahrzeuge.
Diese Wagen sind dauernd zwischen der Grenze und Czernowitz
unterwegs . Man nimmt an , daß sie Archive und sonstiges Ma¬
terial nach Rumänien in Sicherheit bringen.

In Crisciatec , dem rumänischen Grenzort am rechten Dnjestr-
Ufer , gegenüber von Zaleszczyki, find am Freitag abend 8 Uhr
der bereits seit vorigen Samstag in der Bukowina weilende
llnterstaatssekretär für Polizei , General Marinescu , und der
rumänische Botschafter bei der polnischen Regierung , Grigorcea,
eingetroffeu . Dem Vernehmen nach bereiten sie den Uebertritt
des polnischen Staatspräsidenten und der polnischen Regierung,
die in Zaleszczyki weilt , auf rumänisches Gebiet vor.

Am Donnerstagabend landete in Constanza der britische Tank¬
dampfer „Eccene", 2387 Brutto -Registertonnen (Verladegesell¬
schaft Solari Vrotz) und wurde noch in derselben Nacht zwischen
v.vv und 4M Uhr morgens mit einer Anzahl Kisten beladen,
die in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag die polnisch¬
rumänische Grenze passiert hatten . Es handelt sich um die erste
Hälfte des Goldschatzes der polnischen Staatsbank . Der Damp¬
fer ist unmittelbar nach der Beladung wieder in See gestochen.
Er hat Weisung erhalten , nach Alexandria in Aegypten zu fah¬
ren . Das Gold soll von dort nach London gebracht werden.
(Polen möge sich trösten , eine Garantie wird England jetzt be¬
stimmt geben und auch gewissenhaft einhalten : nämlich die, daß
Polen von seinem Goldschatz nie wieder etwas zu sehen bekommen
wird !)

Der polnischen Hölle entronnen
Mitglieder der Warschauer slowakischen Gesandtschaft in

Rumänien eingetroffen

DNB . Preßburg,  16 . Sept . Ein Teil der Mitglieder der
slowakischen Gesandtschaft in Warschau ist nunmehr nach unge¬
heuren Strapazen in Rumänien eingetroffeu , von wo sie sich über
Budapest nach Preßburg zurllckbegeben.

In ihrem ersten Bericht teilten die glücklich der polnischen
Hölle Entronnenen mit , daß sie vielfach sogar Tätlichkeiten aus¬
gesetzt waren . Von einigen Mitgliedern der slowakischen Ge¬
sandtschaft fehlt noch immer jede Spur.

Polens DtWObvuchverr-uche gescheites
Sn die Festung Brest -LitowsL eingedrungen — Polnische Kriegsschiffe versenkt

VsLlin,  IS . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Am 14. 9. überschritt die Südgrnppe des deutsche« Ost¬
heeres die Straße Lemberg —Lublin.

Die sehr starken und sich verzweifelt wehrenden , um
Kutno  eingeschlossenen polnischen Kräfte versuchten
gestern nochmals , nach Südosten durchzubrechen . Auch diese
Angriffe schlugen fehl . Ostwärts der Weichsel nähern sich
unsere Truppen von Norden , Osten und Südosten der War¬
schauer Vorstadt Prag «. Auch dort wurden Dnrchbruchs-
versuche nach Osten abgewiesen . Die auf die Festung
Brest - Litowsk  angesetzten Truppen sind von Norden
in die Befestigung eingedrungen.  Die Forts
sind zum Teil gesprengt . Die Zitadelle ist noch vom Feind
besetzt.

Die Stadt Edingen  ist in unserer Hand . Seestreit¬
kräfte griffen in den Kampf um Edingen und auf der Halb¬
insel Hela wirkungsvoll ein . Die Einfahrt in den Süd-
Hafen von Edingen wurde erzwungen.

Die Luftwaffe griff trotz schlechter Wetterlage Bahn¬
linien und Bahnhöfe mit Erfolg an und unterstützte den
Kampf des Heeres gegen die um Kutno eingeschlossene
feindliche Armee durch Bomben - und Tiefangriffe

Dis noch im Hasen Heisternest  liegenden polni¬
schen Kriegsschiffe wurden durch Bomben versenkt.

Im Westen  feindliche Artillerietätigkeit ostwärts
Saarbrücken . Der Feind , der am 12. 9. bei Greix
(Erenzort südlich Pirmasens ) angegriffen hatte , ging unter
dem Eindruck unseres Artilleriefeuers wieder über die
Grenze zurück.

Luftangriffe auf deutsches Reichsgebiet fanden nicht statt.

Das Ende der polnischen U-Boot -Flotte
Berlin,  IS . Sept . (OKW .) Das letzte noch vorhandene

polnische Unterseeboot ist in der Nacht zum IS. September aus
der Reede in Reval vor Anker gegangen, um sich dort inter¬
nieren zu lassen.

Das ist die deutsche Luftwaffe!
Jagdgruppe Gentzen vernichtet 74 polnische Flugzeuge
Berlin,  IS . Sept . (OKW .) Die Jagdgruppc des Haupt¬

manns Gentzen  hat in den letzten Tagen 74 polnische
Flugzeuge  vernichtet , davon 28 im Lustkamps, den Rest
ans der Erde.

Glänzender Erfolg der deutschen Luftwaffe
Am Freitag 31 polnische Flugzeuge vernichtet

DNB . Berlin,  IS . Sept . (OKW .) Trotz ungünstiger Wet
terlage wurde von Kampfverbänden der deutschen Luftwaffe
durch weitere wirkungsvolle Unterbrechungen verschiedener Bahn¬

linien und starke Beschädigungen meherex Bahnhöfe der Rück¬
zug der Polen außerordentlich erschwert. Auch vereinzelt aus-

! tretende Marsch- und Tranportkolonnen ostwärts der Weichsel
! wurden mit Bomben und MG 's. angegriffen und zersprengt,
! Straßen und Straßenkreuzungen erheblich zerstört. Im ukraini¬

schen Raum wurden auf dem Flugplatz Luck elf Flugzeuge am
Boden zerstört, zwei in der Luft abgeschossen. Ueber Brody find
acht polnische Flugzeuge nach kurzem Kampf, brennend zum
Absturz gebracht, drei Flugzeuge am Boden vernichtet worden.
Weitere sieben polnische Flugzeuge find bei den Operationen
des Heeres unversehrt in unsere Hände gefallen . Damit hat der

! Gegner am heutigen Tage 31 Flugzeuge , und zwar hauptsächlich
Jäger , verloren.

Die an sich schon geringe feindliche Zagdabwehr ist dadurch
weiterhin erheblich geschwächt worden.
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GerreralfeldmarschaU Göring beim Führer
Eeneralfeldmarschall Eöring suchte am Donnerstag den Führer

erneut in seinem Hauptquartier aus uud erstattete ihm Bericht
über seine Frontbereisung.  Am Nachmittag verband
der Feldmarschall den Besuch von Kampstruppeu der Luftwasse
mit einer mehrstündigen Besichtigung von Großwerken des ober-
schlesischen Industriegebietes , um sich persönlich von der Um¬
stellung der oberschlesischen Industrie aus die
Kriegswirtschaft  Hu überzeugen. Besonders lange weilte
der Feldmarschall in einer großen Munitionsfabrik , in der Bom¬
ben für die Luftwaffe hergestellt werden. Als der Feldmarschall
den Belegschaften seine Anerkennung für ihre« rastlosen Einsatz
aussprach, dankte ihm die Arbeiterschaft mit jubelnden Kund¬
gebungen.

Auch Gleiwitz  stattete der Eeneralfeldmarschall im Verlauf
seiner Besichtigungsreife einen überraschenden Besuch ab. Die
Nachricht von seiner Ankunft hatte sich mit Windeseile in der
Bevölkerung herumgesprochen, und bald darauf belagerte eine
nach Tausenden zählende Menschenmenge den Bahnhofsvorplatz
Während Eeneralfeldmarschall Göring mit Wirtschaftsführern
des oberschlesischen Industriegebietes in seinem Zug eine längere
Besprechung führte , hatte die Polizei die größte Mühe , die
immer wieder vordrängenden , freudig erregten Menschenmassen
zurückzuhälten. Als jedoch der Eeneralfeldmarschall den Kraft¬
wagen bestieg, um seine Besichtigungsfahrt anzutreten , war kein
Halten mehr . Die Menschenmassen durchbrachen die Absper¬
rung und umringten den Wagen des hohen Gastes unter immer¬
währenden Heil-Rusen und Tücherwinken. Nur langsam konnte
der Wagen vorwärts kommen, und erst beim Einbiegen m die
Hauptstraße kam er etwas rascher in Fahrt . Nicht minder Sicht
bevölkert waren auch die anderen Straßen , lleberall hatten sich
Tausende eingefundcn , die dem Schöpfer der neuen deutschen
Luftwaffe , die jetzt überall in Polen ihre hervorragende Schlag¬
kraft beweisen konnte, ihren herzlichen Willkommensgrutz ent¬
boten. Besonders die Jugend war es, die in fieberhafter Freude
den Eeneralfeldmarschall erwartete und sein Kommen mit stür¬
mischen Sieg -Heil-Rufen ankündigte.

Generaloberst von Brauchttfch bei Kutno
Berliu,  IS . Sept . (OKW .) Der Oberbefehlshaber des Hee¬

res , Generaloberst von Brauchitsch, traf am 14. September in
Lodz ei« und begab sich zu de« bei K»tno im Kampf stehenden
Divifionsverbänden . Bei Stäben und Trnppe « der vorderen
Linie unterrichtete sich der Oberfehelshaber des Heeres ein¬
gehend Wer die Lage und besprach mit de« Befehlshabern die¬
ses Frontabschnittes die notwendigen Maßnahmen.

Neun polnische Panzerwagen zerstört
Königsberg,  IS . Sept . I « einem erfolgreiche« Gefecht

»ordostwärts der Festung Brest -Litowsk wnrde « neu» feindliche
Panzerkampswage » zerstört.

Sie wollen keinen Krieg mit Deutschland!
Sofia , IS. Sept . Wie ein bulgarischer Neisender, der am

1V. September aus Paris zurückkehrte, zuverlässig mitteilt , werde
dort in Transparenten Anti -Kriegspropaganda betrieben . Die
einrückenden Reservisten  äußerten sich offen gegen einen
Krieg mit Deutschland und erklärten , daß Deutschland gar keinen
Krieg mit Frankreich wolle.

Dafür mutz das englische Volk blute»!
Kapitalisten scheffeln riesige Kriegsgewinne!

Amsterdam, 15. Sept . In der Sitzung des englischen Unter¬
hauses wurde am Donnerstag besonders von seiten der Oppo¬
sition schärfste Kritik an der Tatsache geübt, daß es den englischen
Kapitalisten möglich ist, in gewissen Teilen der Industrie rie¬
sige Kriegsgewinne  einzuheimsen . Namens der Labour-
Opposition erklärte Greenwood,  daß unverzüglich Maßnah¬
men getroffen werden müßten, um derartige Kriegsgewinue in
gewissen Jndustrieteilen unmöglich zu machen. Man plündere im
großen Stil , so erklärte er u. a., die Maschinenindustrie scheffele
solche Gewinne ein, daß man von einem Nationalverbrechen
sprechen könnte. Die Schlüsselindustrien müßte« einer Kontrolle
unterstellt werden . Für die nahe Zukunft sei es notwendig , Richt¬
linien zu entwerfen , damit auch der Arbeiter zu seinem Recht
komme. Auch der Vorsitzende der Opposttiousliberalen , Sinclair,
betonte die Notwendigkeit, . mit scharfen Maßregeln gegen
Kriegsgewinn « vorzugehen.

Mehrheit-es amerikanischen Volkes für Neutralität
Ergebnis einer Umfrage

Renyork, 18. Sept . Das bekannte Ealluv -Jnstitut , das es sich
zur Aufgabe gemacht hat , die öffentliche Meinung der Ver¬
einigten Staaten durch Rundfragen in allen Kreisen der Be¬
völkerung zu ergründen , will in einer über das ganze Land ver¬
breiteten Umfrage ermittelt haben, daß 82' v. H. aller Ameri¬
kaner eine Maßnahme der amerikanischen Regierung begrüßen
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würden , die den Bürgern der Vereinigten Staaten die Be¬
nutzung von Schiffen kriegführender Nationen untersagt und
ferner , daß ebenfalls 84 v. H. gegen die Entsendung amerikani¬
scher Handelsschiffe in Kriegsgebiete sind. Das Ergebnis der
Umfrage zeigt deutlich, daß sich das wahre amerikanische Volk
trotz aller Bemühungen der jüdisch-plutokratischen Kriegshetzer¬
clique in seiner überwältigenden Mehrheit für strengste Neu¬
tralität einsetzt.

Verordnung öS« M Feststellung von Sachschaden
Berk », IS. Sept . Der Ministerrat für die Reichsverteidigung

hat eine Verordnung erlassen, durch die die Feststellung von
Sachschäden (an beweglichen und unbeweglichen Sachen) geregelt
wird , die innerhalb des Gebietes des großdeutschen Reiches
infolge eines Angriffes auf das Reichsgebiet oder eines Ein¬
satzes der bewaffneten Macht entstehen.

Die Feststellung des Schadens nach Ursache und Höhe erfolgt
auf Antrag des Geschädigten. Der Antrag ist bei den Bürger¬
meister» der Gemeinden einzureichen, in deren Gebiet der
Schaden entstanden ist, wen« dies nicht möglich, bei dem Bür¬
germeister der Gemeinde, in der st,., der Geschädigte aufhält.
Der Bürgermeister gibt den Antrag nach Prüfung mit seiner
Stellungnahme an die Feststellungsbehörde weiter . Die Frst-
stellungsbehörde ist in der Regel die untere Verwaltungsbehörde
(Landrat bzw. Oberbürgermeister ) , in besonderen Fällen die
höhere Verwaltungsbehörde (Regierungspräsident oder entspre¬
chende Behörden ).

Die Regelung der Entschädigung bleibt besonderer Entschei¬
dung Vorbehalten . Jedoch steht die Verordnung für besondere
Fälle die Möglichkeit der Gewährung von Vorschüssen auf fest¬
gestellte Schäden vor , insbesondere dann , wenn die Besorgnis
begründet ist, daß ohne Vorschutzgewährung der wirtschaftliche
Untergang des Geschädigten droht.

Agrarische Reserve » in Polen
WPD . Vor den Rüftungsarbeitern in Tegel hat Generalfeld¬

marschall Eöring die Bedeutung der zum Teil brachliegenden
wirtschaftlichen Kräfte Polens für unseren Abwehrkampf gegen
die englische Blockade angedeutet . Neben dem überwiegenden
Teil der Industrie des Landes ist auch die Inbesitznahme großer
landwirtschaftlicher Gebiete vollzogen worden , und es ist nur,
um mit Eöring zu sprechen, die Frage weniger Wochen, daß
ganz Polen der Stärkung unserer Wirtschaftswehr dienstbar ge¬
macht wird.

Polen ist Agrarland , sieben Zehntel der Erwerbstreibenden
dieses durch Versailles geschaffenen Gebietes entfallen auf die
Land - und Forstwirtschaften . Es besteht eine agrarische lleber-
bevölkerung, die dm geringsten ist in den deutschen Gebieten des
Westens und am stärksten wird in Galizien , wo auf 100 Hektar
landwirtschaftlich genutzter Fläche 1i>0 bis 150 landwirtschaftliche
Berufsangehörige kommen. Dort herrscht, wie auch in Kongretz¬
polen , der Parzellenbetrieb vor,- lediglich in Posen und Pom¬
merellen besteht die gesunde Mischung von Klein -, Mittel - und
Großbetrieben , während Zwergbetriebe unter 2 Hektar im Ge¬
gensatz zu Südpolen fast ganz fehlen. ,

2S,6 Millionen Hektar der 38,9 Millionen Hektar betragenden
Gesamtfläche Polens werden landwirtschaftlich genutzt, 49 v. H.
als Aecker, 7 v. H. als Weide, 10 v. H. als Wiese, 22 v. H. als
Forst und 1,5 v. H. als Gartenland . Während in Ostpolen
15,5 v. H. der Gesamtfläche Oedland sind, entfallen auf Posen
und Pommerellen nur 8,5 v H. In Ostpolen ist auch mit 36 o. H.
der Gesamtfläche der Ackeranteil am geringsten, im Westen mit
58 v. H. am stärksten. Die besten Böden befinden sich im Kar-
pathenland , in Ostgalizien , im Gebiet um Kielce und im Kul-
mer Land . Sonst haben Pommerellen und auch Posen geringere
Ackerböden, doch hat es die 150jährige Kultivierung durch
Deutsche mit sich gebracht, daß dieses Gebiet Eetreideüberschuß
besitzt. Die Hauptgetreidearten sind Weizen, Roggen , Gerste und
Hafer , weiter ist wichtigste Hackfrucht die Kartoffel , Zuckerrübe
wird im südöstlichen Teil Posens und im südlichen Teil von
Pommerellen angebaut - Sehr stark ist die Viehzucht, namentlich
tm gesamten Westen Hier gibt es geschloffene Landflächen, in
denen auf 10 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche über
60 Stück Rindvieh entfallen . Im Osten Posens liegt die Zahl
uuter 35 Stück. Der wichtigste Zweig der Viehzucht ist die
Schweinezucht. Im Jahre 1938 wurden 3,91 Millionen Pferde,
10,55 Millionen Rinder , 7,52 Millionen Schweine und 3,41 Mil¬
lionen Schafe gezählt. Gemäß seiner Struktur ist Polen Aus¬
fuhrgebiet in allen landwirtschaftlichen Produkten , wobei aller¬
dings die Ausfuhr durch die Absatzmöglichkeiten bestimmt, also
gehemmt ist. Der Getreideüberschuß wurde für 1938 mit 500 000
dis 600 000 Tonnen errechnet, ausgeführt wurde namentlich in
Roggen nur ein Bruchteil . Aus dem Sektor der Viehwirtschaft
sind für 1938 u. a. folgende Ausfuhrzahlen bekannt : 422 239
Schweine in lebendem und geschlachtetem Zustand , 129 000 Dop¬
pelzentner Butter und 221750 Doppelzentner Eier (dies in den
ersten neun Monaten 1938) .

Dr . Ley im oberschlesifche« Industriegebiet
Beuthen , 15. Sept . Vou Breslau kommend ist Dr . Ley am

Freitag mittag im oberschlesischen Kriegsgebiet eingetroffen . In
Beuthen fuhr er zunächst zur Deutsch-Vlei -Scharley -Grube , in
deren unmittelbarer Nähe vor knapp zwei Wochen deutsche Män¬
ner gegen die nur wenige Meter entfernte polnische Vunkerlinie
anstürmten und erbitterte Kämpfe durchfochten. Vor etwa zehn
Tagen ist von der Vetriebsführung der Deutsch-Blei -Scharley - ,
Grube die in polnischer Hand befindliche Alt -Blei -Scharley -Grube
übernommen worden . Es war die allerhöchste Zeit , denn die
polnischen Ingenieure hatten kurz vorher den Betrieb verlaßen
und waren geflüchtet. Bei der llebernahme in deutsche Hand
befand sich das Wasser bereits 4 Meter im Schacht. Heute ist
die Grube mit echt deutscher Gründlichkeit bereits wieder in
Ordnung gebracht. Sie wurde entsumpft, und die Förderung
des wertvollen Erzes ist bereits wieder in vollem Gange . Man
mutz in diesem Zusammenhang daran erinnern , daß von dep
Zinkerzfeldern der Blei -Scharley -Erube 8 700 000 Quadratmeter
mit den Grubenanlagen und dem Aufbereitungswerk infolge des
Genfer Diktats an Polen gefallen waren , während nur 2,6 Mil¬
lionen Quadratmeter in Deutschland verblieben . Die Arbeiter¬
schaft der Deutsch-Blei -Scharley -Erube begrüßte Dr . Ley mit
großer Herzlichkeit. Besonders ausführlich unterhielt sich Dr.
Vey mit den zahlreichen Frauen , die in der Erzwäsche beschäftigt
sind. Nach seinem mehrstündigen Rundgang hielt Dr . Ley im
Verwaltungsgebäude der Grube eine Ansprache. Nach Abschluß
seines Besuches legte Reichsorganisationsleiter Dr . Ley an den
Gräbern der von zwei Jahren durch polnische Hand gefallenen
deutschen Männer Beuthens einen Kranz nieder.

Reichsleiter Dr . Ley .za- am Donnerstag früh von Berlin
aus eine mehrtägige Fahrt nach dem Niederlausitzer Vraun-
tohlengebiet und von dort, anschließend über Breslau nach
Oberschlesien angetreten . Die Fahrt gilt einem der wichtig¬
sten Abschnitte der inneren Fronr , dem Bergbau , in dem
Zehntausend ? an verantwortlicher Stelle mit ihrer Hände
Arbeit für die Wehrkraft des gesamten Reiches ohne Pause
Tag und Nacht tätig sind.

Luftwaffe in dev Schlacht um Warschau
DNV . . . . „ 15. Sept . (PK .) Zweieinhalb Tage haben die

polnischen Truppen nördlich von Warschau  einen er¬
bitterten Widerstand geleistet. Immer wieder versuchten die pol¬
nischen Regimenter , sich der drohenden Umklammerung durch die
von Ostpreußen und aus dem Süden vorstoßenden deutschen
Heeressäulen zu entziehen Hartnäckig und verbissen kämpfen
die polnischen Truppen — aber gegen das ungestüme Vorgehen
der Deutschen und insbesondere der deutschen Panzertruppen sind
sie machtlos. Wenn sie auch immer wieder , vor allem mit Hilfe
ihrer in den Wäldern versteckten Kavallerie , Gegenangriffe un¬
ternahmen , so zersplitterten diese restlos im Feuer der deutschen
Maschinengewehre.

Der Angriff der deutschen Kampfverbände  auf
das polnische Feindgebiet wurde immer stärker. Um nun die
Erdtruppen wirkungsvoll durch die Luftwaffe unterstützen zu
können, mußte der Anflugweg bedeutend verkürzt werden . Der
Kommandeur einer Kampfgruppe , die bisher in Ostpreußen lag,
flog also mit seinem „Fieseler Storch" los und suchte sich unweit
der Front einen behelfsmäßigen Einsatz-Flughafen . Er entdeckte
ein Stoppelefld und ließ nun hierher die Stabsstaffel Nachkom¬
men. Selbstverständlich war es schwierig, die Vodenorganisation
mit der notwendigen Versorgung von Treibstoff , Munition und
Bomben ebenfalls so schnell wie möglich Nachkommenzu lassen.
Aber wenige Stunden nach dem Befehl war die Staffel hin¬
übergeflogen und landete , schwer mit Bomben und Brennstoff
beladen , auf diesem behelfsmäßigen Platz , während der Divi¬
sionskommandeur seine Funkstelle bis dicht an die Front schob
und direkt neben der Befehlsstelle des Armeeoberkommandos
aufbauen ließ.

Der Befehl zu neuem Einsatz der Stabsstaffel kam wenige
Minuten , nachdem deutsche Panzertruppen nördlich von Warschau
wieder auf schweren feindlichen Widerstand gestoßen waren . Nun
betrug der Anflug nur knapp zehn Minuten : Um 13.20 Uhr hat¬
ten die deutschen Panzer schweres Artillerieseuer erhalten und
kamen nicht mehr voran , um 13.40 Uhr tauchten bereits die ersten
Kampfflugzeuge auf , die den Widerstand brechen sollten. Eine
unerhörte organisatorische Leistung in der Zusammenarbeit zwi¬
schen den Erdtruppen und der Luftwaffe!

Die Ketten stiegen auf und gingen im Tiefflug nieder . Die
Führerkette raste knapp 50 Meier über dem angegebenen Wald¬
stück. Plötzlich bemerkten die Kettenführer auf einem schmalen
Waldstück vier polnische Batterien , die gerade dabei waren,
abzuprotzen und eine neue Stellung zu beziehen. Neuer Anflug,
knapp 5 Meter über den Baumgipfeln — da ist der Waldweg,
als rasender ME .-Feuer den angreifenden Flugzeugen entgegen¬
schlägt. Das ist der kritische Augenblick — nur noch wenige Se¬
kunden. die Flugzeugführer reißen ihre Maschinen hoch, während
die MG .-Schlltzen in der Wanne der Kampfflugzeuge das Feuer
erwidern . Jetzt find die Maschinen 50 Meter hoch und nun fallen
die Bomben im Reihenabwurf nieder , alle 10 Meter saust eine
50-Kilogramm -Bombe mitten zwischen die polnischen Batterien.
Schon sind die Flugzeuge weitergestürzt , unternehmen einen
neuen Anflug , wieder poltern die Bomben hinab und die Flug¬
zeugbesatzungen sehen die grauenvolle Wirkung : Die Pferde¬
gespanne rasen wild umher, ein unheimlicher Wirrwarr von ge¬
töteten Soldaten , krepierten Pferden , umgestürzten Protzen ist
unten entstanden und doch feuern die Soldaten der angegriffe¬
nen Batterien mit ihren Gewehren und Maschinengewehren.
Hier und da gibt es Treffer in den deutschen Flugzeugen , aber
sie haben schon zu einem neuen Anflug angesetzt! Die polnischen
Soldaten werden es nicht begreifen können, daß sie den deut¬
schen Flugzeugen nur wenig anhaben können. Die Motoren
singen weiter ihr dröhnendes Lied — und nun poltern die letzten
Bomben hinab und beim letzten Anflug , als die Beobachter aus
ihren Maschinengewehren im Tiefflug aus nur 10 Meter Höhe

ihr rasendes Feuer auf die letzten versprengten Trupps eröffnen,
ist die ganze polnische Artillerieabteilung restlos durch den An¬
sturm einer einzigen deutschen Kette vernichtet . Die Kampf¬
flugzeuge kehren zurück, fliegen dicht über den deutschen Panzer --
truppen , die begeistert ihren Kameraden in der Luft zuwinken
und dann in die Fahrzeuge stürzen und ihren Vormarsch fort¬
setzen. Der große Ring um die gesamte polnische Ostarmee
schließt sich, die gewaltige Entscheidungsschlacht in diesem un¬
erhörten Kampf geht ihrem sicheren Ende zu.

Polnische Schurken wüteten auch im
Kreis Hohensalza

Pottsdeutsche Geistliche bis zur Bewußtlosigkeitmißhandelt.
80M Männer, Frauen und Kinder im Zuchthaus von Wlo-

czlawek— Von deutschen Soldaten befreit
Berlin , 15. Sept . Aus den Berichten der Flüchtlinge , die nun

allmählich wieder in ihre Heimat zurückkehren, werden immer
neue grausame Gewalttaten  der Polen bekannt.

In der Nacht des 1. September wurden 23 durchweg bekannte
VolksdeutschePersönlichkeiten aus Hohensalza aus ihren Woh¬
nungen geholt, darunter der 66jährige Superintendent Stübner,
Pfarrer Mix und Senator Busse, vom Pöbel angespien und mit
Steinen beworfen , schließlich auch derart geschlagen, daß das
Gesicht des Pfarrers Mix eine einzige von geronnenem Blut
schwarze Masse bildete . Die Deutschen, die unterwegs durch Ver¬
schleppte aus den Dörfern des Kreises Hohensalza, darunter zahl¬
reiche Frauen und Kinder , sich schießlich auf über 500 beliefen,
wurden nach Wloezlawek ins Zuchthaus gebracht. Hier waren
schon ungezählte Deutsche inhaftiert , so daß ein Eesamtzug von
6000 ( !), an der Spitze Frauen mit Säuglingen ( !), eskortiert
ron polnischen Polizisten , auf der Landstraße bis Sutno getrie¬
ben wurde . Wer unter den Strapazen umsiel, wurde erbarmungs¬
los abgeknallt . Vier Deutsche wurden unter den Quälereien irr¬
sinnig. Mehrere sind spurlos verschwunden und wahrscheinlich
von den Bedcckungsmannschaften ermordet worden ; so fehlt jede
Spur von den Geschwistern Schnura aus Bromberg und Fräu¬
lein Volkmann aus Hohensalza. Fest steht, daß der bekannte
Brombcrger Arzt Dr . Staemmler ermordet worden ist. Kurz vor
Lowiecz tauchten plötzlich deutsche Soldaten auf, die polnischen
Polizisten flohen und die Deutschen, körperlich vollständig er¬
ledigt , wurden befreit.

„Tausende von Angestellte « entlassen"
Sorgenvolle Betrachtungen Londoner Wirtschaftsblättsr

Amsterdam, 15. Sept . Wie große Sorge man sich darum macht,
daß der von der herrschenden Clique Englands gewissenlos ent¬
fesselte Krieg zu einer großen Arbeitslosigkeit in England führt,
zeigt am Freitag wiederum der Leitartikel in der „Financial
News ". Es heißt dort u , a., jeder Beobachter könne sehen, daß
sich ein Arbeitslosenproblem entwickle, das ernsthafter Beachtung
wert sei. Auch die „Financial Times " bringt zu diesen Schwie¬
rigkeiten einige interessante Beispiele. So haben Firmen , die
der Luftgesahr wegen von den Großstädten aufs Land gezoge»
sind, 75 v. H. ihrer AugeßeNten entlasten . Die Geschäfte im Lon¬
doner Eeschäftsviertel , die sich einem völligen Stocken des Ab¬
satzes gegenüüersehen, hätten buchstäblich Tausende von An¬
gestellten entlaste« wüstes.

Gnadenerlaß des Führers
für die Zivilbevölkerung

In Ergänzung feines kürzlich ergangene « Enadenerlastes für
die Wehrmacht hat der Führer auch für die Zivilbevölkerung
eine Amnestie gewährt.

Erlassen werden Geldstrafen , wenn die Ersatzfreiheitsstrafe
drei Monate nicht übersteigt , Ordnungsstrafen bis 1000 NM .,
Haft - und Festungshaftstrafen sowie Gefängnis - und Arreststra¬
fen von nicht mehr als drei Monaten , diese letzteren jedoch nur,
wenn der Täter bei Begehung der Tat noch nicht oder nur mit
Geldstrafe oder Haft oder mit Festungshaft -, Gefängnis - oder
Arreststrafe von insgesamt sechs Monaten vorbestraft war.

In gleichem Umfang und unter denselben Voraussetzunge»
werden Strafverfahren wegen der vor dem Inkrafttreten der
Amnestie begangenen und noch nicht rechtskräftig abgeurteilten
Straftaten niedergeschlagen.

Der Gnadenerlaß gilt im ganzen Gebiet des Großdeutschen
Reiches, über seine Geltung im Gebiet des Protektorats Böhmen
und Mähren werden noch besondere Vorschriften ergehen.

Wie die deutsche Feldpost arbeitet
Die deutsche Feldpost, die ebenso wie unsere stolze Wehrmacht

erst in den letzten Jahren wieder aufgebaut werden konnte, nach¬
dem der Führer die Ketten von Versailles gesprengt hatte , hat
jetzt zum erstenmal Gelegenheit zum vollen Einsatz. In der
Postzeitung berichtet der Sachbearbeiter des Reichspostministe¬
riums , Oberpostinspektor Garlipp , über Aufbau und Arbeit un¬
serer Feldpost. Ihre Organisation entspricht der Dreiteilung
der Reichspostorganisation . An der Spitze der Feldpost steht der
Heeresfeldpostmeister, dem die Armeefeldpostmeister unterstellt
sind, denen wiederum die Feldpostämter unterstehen . Zur Ver¬
bindung der Feldpostämter mit dem für die Zuteilung der Feld¬
postsendungen wichtigen Postleitpunkt sind die F e l d p o st l eil¬
st e l l e n geschaffen worden . Für besondere Arbeiten steht jedem
Armeefeldpostmeister eine Armeedienststelle zur Verfügung.
Diese Feldpostdienststellen sind ausschließlich mit Postbeamten
besetzt, andere außerhalb der Reichspost stehende Volksgenoffen
können bei der Feldpost nicht eingestellt werden. Jedes Feldpost¬
amt erhält u. a. einen Eroßraum -Kraftomnibus , in dem eine
Postdiensteinrichtung nach Art der Ausstattung der fahrbaren
Postämter eingebaut wird . Die Feldpostämter werden in mög¬
lichster Nähe der Truppenunterkünste , untergebracht , damit auch
der Soldat Post aufliefern kann und Heimatgrüße ihn schnellstens
erreichen. Der Soldat kann bei den Feldpostämtern Briefe und
Postkarten sowie Postanweisungen und Zahlkarten aufliefern.
In Kürze werden von den Feldpostämtern besondere Zählkarten
herausgegeben , mit denen Einzahlungen auf Postsparkaffenkonten
angenommen werden . Außerdem nehmen die Feldpostämter Bo-,
stellungen auf Zeitungen entgegen. In der Richtung von der
Heimat in das Feld sind Postkarten , offene und geschloffene
Briefe bis zum Gewicht von 250 Gramm und Postanweisungen
zugelaffen. Päckchen und Pakete sind noch ausgeschloffen. Briefe,
Postkarten und Zeitungen werden gebührenfrei befördert . Reichs¬
post und Feldpost haben alle Voraussetzungen für die beschleu¬
nigte Beförderung geschaffen. Wenn die Zahlen der Feldpost¬

nummer rnyng uno oeumcy angegeben werden und die Post-
sammelstelle in den dafür vorgesehenen Fällen ordnungsmäßig
vermerkt wird , wird jede Sendung schnell den Empfänger er¬
reichen. Es ist aber verständlich, daß die Uebermittlung an und
von Soldaten der Truppenteile , die schon nach wenigen Tagen
über 200 Kilometer weit in Feindesland standen, schwierig ist.
Es liegt deshalb kein Anlaß zur Beunruhigung vor , wenn von-
einzelnen Truppenverbänden nicht regelmäßig Post in der Hei¬
mat ankommt.

Aus u. l_anc!
Nagold , den 16. September 1939

Das Schicksal kommt einen weiten Weg gegangen und die
Geschichte eines jeden Mannes fängt bei seinem Volke an.

Hans Grimm.
18. Sept .: 1809 Erschießung der Schill 'schen Offiziere . —
17. Sept .: 1915 Wilna eingenommen.

wiedevanfnabme des ÄntevvichtS
an de« hkellsen Schulen

Der Unterricht an den hiesigen Schulen (außer Aufbauschulei
wird am Montag , den 18. 9. wieder ausgenommen . Dabei wird
darauf hingewiesen , daß die Schüler erst kurz vor dem jeweiligen
Beginn des Unterrichts vor den Schulhäusern sich einfinden sol¬
len . Es muß vermieden werden , daß nichtbeschäftigte Kinder in
den Schulhöfen den Unterricht stören.

Geschäftsaufgabe
Mit dem 15. September hat ein in Stadt und Land bekanntes

Geschäft aufgehört zu bestehen, das von Hermann Knödel  be¬
triebene Eemischtwarengeschäft, Ecke Markt - und Turmstraße.
49 Jahre — also fast ein halbes Jahrhundert — waren die Eheleute
Knödel Inhaber des angesehenen Kaufhauses . Stets freund¬
lich, leutselig und liebenswürdig begegneten sie der Kundschaft
und waren so überall beliebt und geschätzt. Wir wünschen ihnen
nach den langen , arbeitsreichen Jahren einen wohlverdienten
Ruhestand . — Wie wir hören , wird demnächst Uhrmachermeister
Heuser  sein Geschäft in das Haus Knödel verlegen.

SovttmeMev Binder
Kontrollbeamter für die Kreise Böblingen , Calw und

Freudenstadt
Nach tz 3 der 3. VO . zur Durchführung des Forstl . Artgesetzes

vom 22.' 11. 1938 (RGBl . I S . 1697) wurde u. a . Forstmeister
Binder in Nagold  zum Kontrollbeamten für die Kreise
Böblingen , Calw und Freudenstadt bestimmt.

Geli ««g dev NezugSabschnttte
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß die Be¬

zugsabschnitte der Ausweiskarten , soweit sie für bestimmte Wo¬
chen gültig erklärt worden sind, nur in der betreffenden Woche
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und nicht auch noch später eingelöst werden können. Infolge¬
dessen ist es auch unstatthaft , dag die Geschäfte nichtverwertete
Bezugsabschnitte nachträglich von den Ausweiskarten für ihre
Zwecke abtrennen . Eine solche Handlungsweise müßte als un¬
zulässiges Geschäftsgebaren angesehen werden.

.̂Oev Westwall" im TonMmtheatev Llagold
Ferner: „Mädchen in Weiß"

Das Tonfilmtheater Nagold bietet heute und morgen seinen
Besuchern ein außerordentliches Programm . Wir sehen zunächst
den Film vom Westwall , ein historisches Dokument , das unseren
Nachkommen beweisen wird , mit welcher Hingabe und Treue
unsere Generation an diesem Befestigungswerk gearbeitet hat.
Neben den großen und entscheidenden Vorgängen in Polen steht
der Westwall , über den wir in unserer Zeitung ausführlich be¬
richteten , im Mittelpunkt des Interesses . Nun werden wir im
Film erleben , wie er geschaffen wurde , und jedermann , der den
Film sieht wird die Ueberzeugung gewinnen , daß Deutschlands
Westgrenze endgültig gesichert ist. Ueberall , wo der Film gezeigt
wurde , hatte er Rekordbesucherzahlen aufzuweisen . Wer wollte
auch das gewaltige Werk nicht kennenlernen , dessen Werden
nicht nur im deutschen Volke, sondern in der ganzen Welt auf¬
merksam verfolgt wurde.

Ferner läuft der Film „Mädchen in Weiß"  in Nagold.
Mädchen in Weiß, das waren die adligen Zöglinge des Pe¬
tersburger Smolny -Jnstitutes , dessen nüchterne Umgebung im
krassen Gegensatz zum Glanz des kaiserlichen Hofes stand. Und
doch diente diese Anstalt dazu, die jungen Mädchen der russischen
Aristokratie für den Dienst am Hofe zu erziehen. Allerdings gab
es noch einen anderen Weg, um in der Gesellschaft eine Rolle zu
spielen . Er führte über den Großfürsten Sergei . Doch eifersüch¬
tig wachte seine Geliebte , die Tänzerin Natalia . In einem Mi¬
lieu voll Intrigen und Mißgunst spielt die Geschichte der schönen
Daniela . Große Ausstattung , hübsche Musik und eine menschlich
interessierende Handlung sind die Vorzüge dieses Films

Lusendttwe abends ins Vett!
Zur Nachahmung empfohlen! j

Landrat , Polizeid .irektor , Vannführer und Untergauführerin !
von Heidelberg u. a. Städten ermahnen die Eltern , künftig :
alle Jugendlichen unter 18 Jahren , sowohl männliche wie weib- j
liche, nicht mehr nach 22 Uhr aus der elterlichen Wohnung zu !
lassen. Solche, die nach dieser Stunde durch Polizei , oder HI .- !
Führer angetroffen werden , gleich ob in Uniform oder Zivil , s

erhalten eine polizeiliche Ordnungsstrafe . ^
LMt dem SMev« M besonnen wovden! §

Wer in den letzten Tagen allenthalben im Nagoldtal über s
das Feld schritt, konnte an manchen Stellen fleißige Bauers - s
leute beim Ackern beobachten. Wohl ist es etwas früh , aber der s
Regen hat die dieses Jahr rasch spröde und hart gewordene
Erde angefeuchtet und nach unten aufgeweicht. So ist das Ackern ^
am besten vorzunehmen . Ist die Oberfläche der Felder krustig, ^
wasserhart , dann will der Pflug nicht eindringen und die Pflll - :
genden sind samt den Zugtieren geplagt . Jetzt wurde und w,ird !
ein Acker nach dem andern umgefahren . Ein Sturzfeld reiht s
sich an das andere . Dazwischen leuchten gelbe Stoppelfelder aus
dem dunklen Braun der gepflügten Erde hervor . — Die Kartof¬
felernte hat auch bereits begonnen . Hier wäre sehr wünschens¬
wert , daß das Wetter für diese Ernte dementsprechend schön
und trocken wäre.

Die Bäuerin ruft!
Deutsche Frauen und Mütter haben zu allen Zeiten in den

entscheidenden Stunden der Nation ihre seelische Größe und
körperliche Tatkraft bewiesen. Und wie vor 25 Jahren haben
unsere Bäuerinnen auf den Dörfern den Pflug , von dem die
Männer zum Waffendienst gerufen wurden , in ihre Hände
genommen, denn sie wissen, der Kreislauf des Jahres von der
Saat zur Ernte muß weitergehen , wenn ein freiheitsliebendes
Volk seinen Wehrwillen und seine innere Widerstandskraft
erhalten will . Haben unsere Bäuerinnen schon rn den letzten
Jahren im Zeichen der Erzeugungsschlacht treu und tapfer an
der Seite ihrer Männer die großen cararwirtschaftlichen Lei¬
stungen mit vollbringen helfen, denen wir heute in jeder Be¬
ziehung gesicherte Ernährung verdanken, so fuhren sie heute mit
verdoppelter Kraft Pflug und Zügel.

Deutsche Mädels in " Stadt und Land!  Dieser
heroische Leistungswille unserer Bäuerinnen sei euch Vorbild
für den Einsatz eurer Kräfte - in diesem Kampf . Geht hinaus
aufs Land , nehmt den Frauen und Müttern dort einen Teil
ihrer Last von den Schultern : Siebt de: Bäuerin , die jetzt
Vielfach Männerhände ersetzen-naß, kameradschaftlich zur Seite
in Haus und Hof. Denkt daran : Auf unseren dörflichen Fluren
werden die englischen Aushungerungspolitiker ihre vernichtende
Niederlage erleben ! Seid euch bewußt, daß eine neue Ernte
den Sieg über die englischen Kriegstreiber bedeutet . So sieht
Ihr an der Seite unserer Bäuerinnen in der großen Front der
Kämpfer um Deutschlands Lebensecht und -Freiheit.

Beratung von Angehörigen
durch das Deutsche Rote Kreuz

Das Oberkommando der Wehrmacht hat dem Deutschen Roten
Kreuz die Beratung der Angehörigen der deut¬
schen Soldaten  in folgenden Fragen übertragen:

Verbleib und Ergehen von Vermißten, Verwundeten und
Kranken. Vermittlung des Vriefverkehrs mit kriegsgefangeneu
Soldaten. Ermittlung der Begräünisstelle Ser Gefallenen. Das
Deutsche Rote Kreuz errichtet Beratungsstellen bei seinen Kreis¬
stellen und je nach Bedarf in den Stadtbezirken und den Orten
der Landkreise. Die Anübrnten der Vernimm-Wellen werden
örtlich bekauntgegebe« werden. Sonstige Beratung der Fami¬
lienangehörigen deutscher Soldaten in allen wirtschaftlichen
fragen liegt , soweit die erforderlichen Auskünfte nicht unmit-
relbar von den Fürsorge- und Versorgungsdienststellen ver
Wehrmacht gegeben werden, wie bisher in den Händen der
NS .-Kriegsopferversorgung.

Luftschutz im Krankheitsfall l
Die grundsätzlichen Bestimmungen des zivilen Luftschutzes sind

uns allmählich allen in Fleisch und Vlui Lbergegangen. Jeder
einzelne weiß, was er im Falle eines Fliegeralarms zu tun
hat : Gas und Elektrizität abzuschalten, Wassereimer und Feuer¬
patsche vor die Tür zu stellen, den Hund festzubinden und so
rasch als möglich den Luftschutzraum seines Hauses aufzusuchen.
Wer klug ist, legt sich, ganz besonders zur Nacht, immer oas
notwendige „Luftschutzgepäck" zurecht: etwa eine warme Decke,
in einem Körbchen Schlüsselbund, Taschenlampe, ein Tuch
(großes Taschentuch), das bei Kampfstoffgesahr, sofern man keine
Gasmaske besitzt, vor Mund und Nase gehalten wird — und
etwas Proviant , vielleicht ein paar Kekse and ein Glas , Trink-
wasser befindet sich im Schutz raum.

Aber darüber hinaus gibt es doch verschiedene Fragen , über
die sich nicht alle Menkchen im klaren sind Dazu gehört die
Frage , was mit bettlägerigen Kranken zu geschehen habe? Neh¬
men wir einen praktischem Fall : das kleine Mädel hat gerade
die Masern . „Was sollen wir bloß machen, wenn jetzt ein Flie¬
geralarm kommt?", fragt die Mutter verzweifelt . Hier ist jedoch
kein Grund zur Unruhe . Selbstverständlich darf man ein krankes,
fieberndes Kind nicht plötzlich in den lalten Keller hinunter¬
tragen , genau so wenig wie jeden anderen kranken Menschen.
Bettlägerige Kranke sollen grundsätzlich in eer Wohnung blei¬
ben, ebenso ein Mensch zu ihrer Pflege , Betreuung und Beruhi¬
gung, und genau so wird natürlich jede Mutter bei ihrem
kranken Kinde bleiben.

In allen solchen Fällen erwachsen den mit den Kranken in
den Wohnungen bleibenden Pflegern und Betreuern besondere
Aufgaben . Es gilt , auch hier gew.sse Vorkebrungc-n zu treffen,
um den Kranken nach Möglichkeit vor den Folgen eines Flie¬
gerangriffs zu schützen. So wird man zumindest versuchen, das
Bett vom Fenster fort , am besten vielleicht auf den Flur ver
Wohnung zu schieben, damit nicht umhersliegenoe Glassplitter
den Kranken treffen können. Genau so notwendig aber ist der
beruhigende Einfluß , den Sie zuriickble-bende Pflegerin aus¬
strahlen soll. Insbesondere Kinder soll man versuchen, von Ser
Tatsache des etwa zu erwartenden Luftangriffs abzulenken, mit
ihnen spielen, ihnen etwas vorlesen, falls man sie nicht nachts
durch ein Beruhigungsmittel (Baldrian , 15 Tropfen auf einen
Teelöffel Zucker) wieder zum Einschlafen bringt.

Die Frage , was mit sehr alten , hilfsbedürftigen Leuten zu
geschehen hat , muß von Fall zu Fall der Luftschutzwart des
Hauses entscheiden. Eine Greisin, die sich selbst nur mühselig
ankleiden und nur beschwerlicham Stock gehen kann, wird man
nicht nachts aus dem Bett holen und gewaltsam in den Keller
schleppen — hier wird meistens der Luftschutzwart anordnen,
daß solcher hilfsbedürftige Mensch in seiner Wohnung und nachts
ruhig in seinem Bett bleibt , sofern er nicht ebenfalls eine
geschützte Ecke seiner Wohnung aufsuchen kann. Auch in solchen
Fällen kann ein Betreuer . n der Wohnung bleiben.

Eins aber ist Grundsatz : solche Fragen dürfen nicht selb¬
ständig gelöst, sondern müssen dem Luftschutzwart des Hauses
vorgelegt werden — er wird nach bestem Wissen entscheiden.

G

Unfall
Altensteig. Vor einigen Tagen wurde in der Poststraße, an

i der engen Stelle zwischen Marktplatz und Postplatz, ein aus¬
wärtiges Mädchen, das auf dem Gehweg lief, von einem Last¬
wagen gestreift und zu Fall gebracht. Es konnte noch das hie¬
sige Krankenhaus aufsuchen, wo vom Arzt ein Schädelbruch fest¬
gestellt wurde.

Wir schasfens schon
Herrenberg. In einem Feldpostbrief eines Herrenbergers,,

der in Polen eingesetzt ist, heißt es : „Ich bin Gott sei Dank
gesundheitlich aur der Höhe, Ihr dürft auch keine Sorge um
mich haben . Bleibt Ihr nur in der Heimat guten Mutes . Wir
schasfens schon. Das deutsche Heer ist einfach einzigartig . Ich
staune immer wieder über diese Organisation . Unsere jungen
Soldaten sind auch prächtige Kerle , und es geht immer tüchtig
vorwärts . Das Vertrauen zum Führer ist unbegrenzt !" So
schreiben und denken unsere Soldaten.

Il.6trt6 IVI6 Illing er)
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Der Führer beim Vormarsch der deutschen Truppen in Galizien
DNB . Führerhauptquartier,  16 . Sept . Der Führer

begab sich gestern von seinem Hauptquartier zu den deutschen
Truppen nach Galizien, die bei der Verfolgung und Zermürbung
der polnischen Heeresverbände unerhörte Marschleistungen voll¬
brachte».

GeneralseldmarschallGöring an der Front in Galizien
DNB . . 16. Sept . Generalfeldmarschall Göring begab

sich am Freitag in seinem Flugzeug zu den Frontflugplätzen im
Raume der in Galizien kämpfenden Südarmee. Er überzeugte
sich von der durchschlagendenund verheerende» Wirkung der
Bombenangrisse auf die polnischen Flugplätze und besichtigte
eingehend das zum Teil bis zur Unkenntlichkeit zerstörte pol¬
nische Flugzeugmaterial und die Flugzeughallen.

Sie Hetzen unentwegt zum Heckenschützenkrieg
Englands und Polens Verantwortung durch Rundfunk und Presse

erneut belegt.
Bezeichnende Meldung einer polnischen Telegrafenagentur

DNB . Berlin,  16. Sept . Der polnische Sender und die Presse
Polens werden weiterhin in den Dienst einer Propaganda ge¬
stellt, die die Zivilbevölkerung aussordert, mit allen Mitteln
den Franktireurkrieg gegen die deutschen Truppen vorzutreibcn.
Daß dieses ebenso völkerrechtswidrige wie unverantwortliche
Verhalten, das von England publizistisch und in jeder Hinsicht
unterstützt wird, von polnischer Seite immer erneut an den Tag
gelegt wird, beweist eine Meldung der polnischen Telegrafen¬
agentur ATE ., in der es heißt, daß die Verteidigung Warschaus
mit Hilfe der Zivilbevölkerung, der Frauen und Kinder, helden¬
haft fortgesetzt wird.

Rapider Psundsturz am Freitag
Der bisher größte Einbruch — Züricher Notiz : 16,76 (17,72)

Die schon seit Wochen anhaltende englische Währungskalami¬
tät hat in diesen Tage« besonders schwere Prüsungen zu be¬
stehen. Die Einführung der Devisenbewirtschaftung hat den
Psundkurs gegenüber dem Dollar auf 4,62 bis 4,66 stabilisiert,
sie hat jedoch nicht verhindern können, daß das Pfund au
sämtlichen internationalen Börsen einschließlich Neuyork weit
unter den Londoner Minimalkurs gesunken ist. Schon am Don¬
nerstag war der Einbruch an der Neuyorker Börse mit IS Pro¬
zent Abschlag vom offiziellen Londoner Minimalkurs beträcht
lich. Ebenso an den übrige« Börsen in Amsterdam, Zürich, Ko¬
penhagen.

Am Freitag  hat sich die Abwertung des freie« Pfundkur¬
ses fortgesetzt. In Zürich ist ein ganz gewaltiger Sprung in
die Tiese erfolgt . Das Pfund stürzte auf einmal von 17,72
auf 16,76. Die Aenderungen der letzten Tage bewegten sich in
kleineren Intervallen von 6,13 bis 6,26. Der Sturz um volle
6,88 rief daher eine richtige Sensation und weitere heftige
Psundabgaben hervor. An den übrigen Auslandsbörsen stand
es am Freitag nicht bester.

Deutsch-niederländischer Verrechnungsverkehr wird wie bisher
weitergesührt. — Beweis für die Durchführbarkeitvon ungestör¬

ten Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und seine«
neutralen Handelspartnern

DNB . Berlin,  16 . Sept . Die vor einigen Tagen durchge¬
führten üblichen Besprechungen der deutsch-niederländischen Re-
gierungsausschiisseergaben Uebereinstimmung darüber, daß der
deutsch-niederländische Verrechnungsverkehr auch unter den ge¬
genwärtigen Verhältnissen in der bisherigen Weise durchgesührt
werden soll.

Die Verhandlungen haben gezeigt, daß es trotz der augen-
! blicklich besonderen Lage möglich ist, den Handelsverkehr zwi-
! schen Deutschland und seinen neutralen Handelspartnern auch
! künftig durchzuführeu und den beiderseitigen Notwendigkeiten
! Rechnung zu tragen.
!
! Holländische Geflügelzüchter mußten 50 800 junge Ente«
^ schlachten

Amsterdam, 15. Sept . Wie der „Telegraaf" meldet, sind in den
letzten Tagen im Zentrum der holländischen Geflügelzüchter bei
Ermelo 50 MO junge Enten abgeschlachtet worden , da die Züch¬
ter kein Futter zur Aufzucht der Tiere haben . Wie das Blatt
weiter meldet , handelt es sich hierbei zum größten Teil um
Kleinzüchter, deren Gesamtbesitz an Enten auf 400 OM Stück
geschätzt wird . Wenn diese kleinen holländischen Landleute
gezwungen sind, bereits jetzt den achten Teil ihres Geflügel - .
bestandes zu vernichten, so ist das eine Folge der engli - -'
schen Blockade.  die auch im neutralen Holland immer fühl¬
barer wird . Das Eeflügelfutter besteht zu einem großen Teil
aus Mais , der wegen der Blockade der Briten nicht mehr einu-
geführt werden kann.

Kleine RachrWes ans Mer Wett
Deutsches Eigentum auf japanischen Druck hi« freigegebe « .

Das in Tientsin durch die Engländer beschlagnahmte deutsche
Eigentum wurde auf japanischen Druck hin wieder frei¬
gegeben . Große deutsche Werte wurden auf diese Weise ge¬
rettet.

Der rumänische Minister Sigurtu verweilt im Anschluß
an seine Besprechung beim Generalseldmarschall Göring
noch einige Tage in Berlin , um verschiedene privatwirt-
jchaftliche Angelegenheiten zu behandeln.

Württemberg
Stuttgart , 18. Sept . (Todesfall .) In Stuttgart , wo

er seit Kriegsende im Ruhestand lebte , starb am Donners¬
tag Oberstleutnant a. D . Hermann Koch im Alter von 71
Jahren . Er führte während des Weltkrieges lange Zeit
die III. Landwehr -Feldartillerie -Abteilung des 13. Armee¬
korps, mit der er besonders an den Kämpfen um Verdun
und in den Argonnen rühmlichen Anteil hatte.

Aufnahme des Schulunterrichts.  Der Schul¬
unterricht wird in Stuttgart am Montag , den 18. Septem¬
ber, mit gewissen Aenderungen und Einschränkungen wieder
ausgenommen.

Stuttgart , 15. Sept . (Unfall in der Dunkel¬
heit .) In der Nacht zum Freitag wurde in der Neckar-
straße ein 66 Jahre alter Mann von einem Personenkraft¬
wagen angefahren . Er erlitt einen Schädelbruch und wurde
in ein Krankenhaus eingeliefert.

Ludwigsburg , 15. Sept . (Ehrenbürger .) Dem Ge¬
neral der Flieger Sperrle , der bekanntlich in Ludwigsburg
geboren ist, wurde vom Oberbürgermeister im Einverneh¬
men mit Kreisleiter Trefz und den Ratsherren das Ehren¬
bürgerrecht seiner Heimatstadt verliehen . Die Ehrung er¬
folgte im Hinblick auf die Verdienste , die sich General
Sperrle als erster Befehlshaber der Legion Condor in
Spanien erworben hat.

Tettnang , 15. Sept . (Schadenfeuer .) Die Hopfen¬
darre des Bauern Karl Günthör in Unterwolfertsweiler
(Gemeinde Langnau ) brannte in der Nacht zum Donners - -
lag vollständig nieder . Dem tatkräftigen Einsatz der Feuer¬
wehr gelang es , ein Uebergreifen des Feuers auf das in:
nächster Nähe stehende Wohngebäude zu verhindern . Die
Vrandursache konnte noch nicht festgestellt werden.

Nendingen , Kr. Tuttlingen , 15. Sept . (Schaden¬
feuer .) Dieser Tage fiel hier ein großes landwirtschaft¬
liches Anwesen einem schweren Schadenfeuer zum Opfer»,
das Werte von rund 20 000 RM . vernichtete . Die Unter »-
suchung hat ergeben , daß der elf Jahre alte Sohn des:
Brandleiders , während er allein zu Hause war , in der mrti
Futter und Futtervorräten angefüllteu Scheune mit Zünd¬
hölzern spielte . Es dauerte nicht lange , bis ein brennende »!
Streichholz ins Heu fiel und dieses sofort lichterloh irv
Brand setzte. Da der Knabe es hierauf mit der Angst z»
tun bekam, schlich er sich in das Wohnhaus , von wo er»
ohne Hilfe herbeizurufen , dem alsbald um sich greifenden
Feuer zusah, bis es von Nachbarn entdeckt wurde.

In meichgemachtcm Wasser schäumt die Waschlauge viel besser. Lum wcichmachen
des Wassers verrührt man- >5 Minuten vor Bereitung der Waschlauge- einige

löandvoll kcnko  Vleichsoda im waschkcssel!



4. Seite — Nr. 217 Nagvlder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 18. September 1939
Aus dem Gerichtssva?

Zwei Jahre Zuchthass für einen Zuhälter
Stuttgart , 15. Sept . Der 32jährige ledige Konrad Drnmmer

«ms Nürnberg erhielt von der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Stuttgart wegen Zuhälterei eine Zuchthausstrafe von
zwei Jahren . Der schon einschlägig vorbestrafte Angeklagte hatte
sich in den Jahren 1935 bis 1939 in Stuttgart von einer Dirne,
mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt , llnzuchtgelder im
Gesamtbetrags von rund 15 099 RM . geben lasten, und zwar
wöchentlich 79 bis 89 RM.

Gemeine Erpressungen
Stuttgart , 15. Sept . Die Erste Strafkammer des Landgerichts

Stuttgart verurteilte die 32jährige ledige Wlada Euzdiol aus
Kempen (Polen ) wegen Betrugs und Erpressung zu einem Jahr
Gefängnis . Die Angeklagte hatte seit 1935 ein Liebesverhältnis
mit einem verheirateten Mann unterhalten und ihm eine
Schwangerschaft vorgetäuscht, um ihn später unter der Drohung,
ihn wegen Beihilfe zur Abtreibung anzuzeigen und ihn ge¬
schäftlich und gesellschaftlich zu ruinieren , fortgesetzt zu erpressen.
Das Gericht veranschlagte die von ihr erpreßten Gelder auf min¬
destens 3909 RM . und sprach die Ueberzeugung aus , daß die an¬
gebliche Schwangerschaft und ihre Beseitigung lediglich zu Er-
pr «ksunaszwecken von ibr erdiclitet ^ urden.

Nach 25 Vorstrafen in AWrungsoerwahrnrig
Ststtgart , 14. Sept . Die Fünfte Strafkammer des Land¬

gerichts Stuttgart verurteilte den 40jährigen geschiedene
Albert Ruf aus Stuttgart -Feuerbach wegen Urkunden¬
fälschung und Rückfallbetrugs zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung ausgesprochen . Ruf . ein gefähr¬
licher Gewohnheitsverbrecher mit 25 Vorstrafen , hatte den
Vertreter einer Laupheimer Möbelfabrik unter dem
unwahren Vorbringen , er stehe vor der Hochzeit und müsse
sich Möbel kaufen , dazu veranlaßt , ihn mit seinem Auto von
Stuttgart nach Laupheim zu fahren , wo er sich dann ein
Angebot auf Möbel im Gesamtwert von rund 2500 RM.

machen ließ . Dieses Angebot Unterzeichnete er mit falschem
Namen . Er versprach dabei , in der kommenden Woche mit
seiner Braut wiederzukommen und 1000 RM . Anzahlung
zu leisten . Nach der Rückfahrt nach Stuttgarl ließ sich der
Angeklagte von dem Vertreter in einer Wirtschaft frei¬
halten und lud auch noch andere Gäste zu dem Gelage ein.
Den ganzen Schwindel hatte er nur deshalb in Szene gesetzt,
um sich einen vergnügten Tag auf Kosten des Vertreters
zu machen.

Zuchthaus für einen gewissenlosen Vater
Mm , 15. Sept . Der 36 Jahre alte Christian Griesinger

aus Auingen (Kr . Münsingen ) hatte sich an seinen 11 und
12 Jahre alten Mädchen schwer vergangen . Noch ein ande¬
res minderjähriges Mädchen wurde von ihm mißbraucht.
Das Urteil der Großen Strafkammer lautete auf zwei Jahre
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren.

Sittlichkeitsverbrecher vor Gericht
Rottweil , 15. Sept . Wegen Sittlichkeitsverbrechen hatte sich der

in Balingen wohnhafte 42jährige Alois Mündel vor der Straf¬
kammer Rottweil zu verantworten . Der Angeklagte, der sich im
August 1939 als East in einer Rottweiler Gastwirtschaft befun¬
den hatte , machte sich dort in einem unbeobachteten Augenblick'
an einem 8jährigen  Mädchen in strafbarer Weise zu schaffen.
Dem Antrag der Staatsanwaltschaft gemäß wurde er zu einer
Gefängnisstrafe von sieben Monaten unter Anrechnung von zwei
Wochen Untersuchungshaft verurteilt.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Mannheim , 15. Sept . Die Große Strafkammer verurteilte den

54jährigen Walter Georg Jura aus Thale i. H. unter Ausschluß
der Öffentlichkeit während der Verhandlung wegen Diebstahls,
Betrugs , Urkundenfälschung und Betrugs im strafverschärfenden
Rückfall zu viereinhalb Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust und überwies ihn als gemeingefährlichen Verbrecherin die Sicherunasverni ^N'—'-'-

Programm des Reichssenders Stuttgart
Sonntag , 17. Sept . : 6.90 Uhr Frühkonzert , dazwischen um 7.90

, Uhr Nachrichten; 7.49 Uhr Im Wald ist schon der Helle Tag ; 8110
I Uhr „Bauer hör zu!" ; Anschließend Volkslieder ; 8.15 Uhr Evm-
» nastik (Elucker) ; 8.80 Uhr Orgelkonzert ; 9.90 Uhr Morgenfeier

der SA .; 9.30 Uhr Kammermusik ; 19.99 Uhr Nachrichten; 19.45
Uhr Das Lied der Heimat , Morgenfeier mit schwäbischen Dich¬
tern ; 11.39 Uhr Schallplatten ; 12.90 Uhr Mittagskonzert ; 13.99
Uhr Kleines Kapitel der Zeit ; 13.15 Uhr Mittagskonzert 2. Teil;
14.09 Uhr Nachrichten: 14.45 Uhr Unsere Kinderstunde : „Zwerg
Nase" ; 18.15 Uhr Schallplatten ; 15. 30 Uhr Klavierkonzert ; 16.09
Uhr Musik am Sonntag nachmittag : Dazwischen um 17.00 Uhr
Nachrichten; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben 18.15 Uhr Schall¬
platten ; 18.39 Uhr Rcichsprogramm ; 19.00 Uhr Sport am Sonn¬
tag ; 19.30 Uhr Nachrichten: 20.00 Uhr Das kalte Herz, Hörspiel;
21.95 Uhr Reichsprogramm.

Märkte j
Eaildorfer Schweinemarkt vom 14. Sept . Zufuhr : 86 Milch¬

schweine. Verkauft : 68. Preise 12—20 RM . ;
Jlshosener Schweiuemarkt vom 14. Sept . Zufuhr : 643 Milch- j

schweine. Alles verkauft . Preise : 22—60 RM . je Paar . !
Munderkinger Schwrinemarkt vom 14. Sept . Zufuhr : 9 Mut - §

terschweine, 286 Milchschweine. Verkauf : 6 Mutterschweine, 2W
Milchschweine. Preise : Mutterschweine 130—159, Milchschweine
15—20 RM . je Stück.

Obersontheimer Schweinemartt vom 12. Sept . Zufuhr : 438
Milchschweine. Preise : 12.59—26 RM ie Stück.
Gestorbene : Heinrich Hojer , Calw / Katharine Weislogel geb.

Laster, Calw / Martin Zoos , Viehhändler , 78 I ., Pfalz¬
grafenweiler / Matthias Franz , Wittendorf / An¬
ton Teufel , 75 I ., Oeschelbronn.

Druck und Verlag se» „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang,

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch . Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 akiltig.

DA. VIll . 1838: über 2889.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Oie5chulen inNagolc)
nehmen den Unterricht wieder auf am Montag, den
18 . S e p 1. 1939 , vormittags8 Uhr 1543

Oberschule Nagold
Deutsche Volksschule Nagold

(Klasse 5—8 : 8 Uhr, Klasse 1—4 : 10 Uhr)

Gewerbl . Berufsschule Nagold -Altensteig
Frauenarbeitsschule Nagold

FrMNckWllle NagO
Anmeldung für die neuen Kurse
in Wäschenähen, Kleidernähen, Sticken und sämt¬
lichen Handarbeiten, ebenso für die Nachmittags¬
und Abendkurse am Montag » 18. Sept. 1939
in der Fraueuarbcitsschule.

240 Die Schulleitung

oafilm Ilieoter Nagold
20 Vliv 377
14 IHir » unck 2V Utiv

Großer Operetten - Film

MchkllI»MM
lvd bin sllk äer Veil am gMvtzlicb ra sein

Dieser Film ist etwas ganz Besonderes.

keiprvgrnirim

»Vas Ossickt 8cksnAbs:8"

„vor VvslHvsU"
»8o gebt cka8 nickt vsltsr ".

Eintritt für Militär 2. Platz 80 Pfg.

i gbr Schwingfchiff -Nähmafchine
(neuwertig) 171

sgbr Laugfchiff-Mafchinerr
1 gebr Schneider - Maschine
gibt preiswert ab Jakob HkNNe , Nagold

beim Stadtbahnhof.

Laftwasenbekitzer
die in der Lage sind, evtl , gelegentl . ca. 150 Zentner
Tabak von Bruchsal nach uns . Fabrik Nordstetten
zu verbringen , wollen sich schriftl. an uns wenden.

Schnee L Co.» Zigarrenfabriken, Stuttgart,
Postfach 358.

MMüll ÜS8 MH.
IN lief MM« Wllill All lll Mil

Es ist darum doppelt wichtig, sich gründlich über das
Tagesgeschehen aus allen Gebieten zu unterrichten.
Die H e i m a t z e i tu n g ist die lebendige Verbindung
zwischen den Ereignissen in aller Welt , dem heimatlichen
Geschehen und dem Leser.
Bestellen Sie deshalb heute noch  die zuverlässige
und schnell unterrichtende Heimatzeitung
„Der Gesellschafter ".

Leiben I

Magen s».Darm- t
katarrh? i bükt!

fM clsm bsuiigsri Psgs
geben wir unser seit 49 Zebrsn gsfübrtss

6 LIVII8 eii 7 V!,ükre ^ - 6 e 86 iiÜfI

euk. ^s >si uns ein eufricbiigss ösbürfnis,
essen unseren Xuncisn, csss uns 2um Pess

ssst Zebrrebnien csss Kreus bisltsn,
für ibr Woblwossen

0/ißIK
ru segen . Wir verbinben cternit eucb

unsere besten Wünscbs für clie Zukunft.

N^ KIVILßlN stUollki.

>

Es werden für sofortigen Eintritt 1539

8 dk 1«.
gesucht. Auch werden jüngere Mädchen an¬
gelernt. — Solche, welche auch für späteren Ein¬
tritt vorgemerkt werden wollen, können sich jetzt schon
vormerken lassen.
Persönliche Vorstellung erwünscht.

kottli. Mille, «i°is°ik,i,M.veteiiettiMii.

Ab Montag steht ein frischer Transport
erstklassiger, hochträchtiger

LbtiWrr

einladet

in meiner Stallung,
wozu Kauf - und
Tauschliebhaber

1547

HVLIIivIin LmmiiLgvii

. r . kiW « l

Hainlen. Obst - «nd Gemüseverwerlung . . i —
Haarer : Obst für de« Winter —

Eis für den Sommer 1.50
Borchart: Das Einmachen. 1.50
Pfannes : Einmachen (Dobach-Buch) . . , . 1.95
Schneider: Das Einmache « der Früchte

(Lehrmeister-Buch) —.35
Weck-Buch Koche auf Vorrat. 1.20

Stets vorrätig bei

« . w 4 « 0 I . »

Od8t 8 r»niiiivl 8teIl 6
vkssoltt

Am Montag , 18. Sept . 1939 , von nachmittags 3—6 Uhr wird

Fallobst, sowie frühes Tafelobst
bei der Sammelstelle Gasthaus z. .Sternen"

angenommen. E
beute uucb 1521

AgMiiilg üer Vrtu-,?08t-mul
8e1nkb8krsll!leililS 88 eMsri8

Lprecbstuncken : täglich 15—18 klkr
' LumstsZs nur 8—10 llkr.

vr. üMsv käst. plsIrMeMeilek
prallt , unck Oieburtskelker

k' ernruk : LkuIrArukenzveiler 07

Gebrauchten 1542

LtLirÄvr-

zu verkaufen.
Wer sagt der „Gesellschafter".

Machen Sie Ihr

Allgold
^ Allsilber

zu Geldl Sie freuen sich
— und dienen der deut¬
schen Wirtschaft.

Zulässige Höchstpreise
zahlt

Adolf Heuser
Uhrmachermeister, Nagold
Moldankaufs -Gen .Nr . L . 3S S74

Gesucht  wird auf 1. oder
15. Oktober solides , fleißiges

für Küche und Haushalt zu
3 erwachsenen Personen.

Angebote unter Nr . 1544 an
den „Gesellschafter " .

Suche
für sofortigen oder späteren Ein¬
tritt jüngeres 1548

für kleineren Haushalt . Es wird
Gelegenheit geboten , auch in
Büroarbeiten mitzuhelfen.

Von wem
sagt der „Gesellschafter".

Ueüglsiix-kolitiir
reiniKt , poliert vvä konserviert
»lls Aöbsl , Türen nnä ^ .utos

2n ünben bei 191
Olarl Osvi », 8sikeosisäer

I8sN « IN, Llarktstrnsss 61.

Zimmer
mit Küche, Holzplatz und
Keller 154b

sofort zu vermieten
Schnepfz. . Pflug".

Birnen
zum Eindüasten

Wohlschmeckende

Etz. und
KochSpfel
1549 extra billig bei

Gute 154»

zu kaufen gesucht.
Von wem sagt die Geschäfts¬

stelle des „Gesellschafters ".

3 schöne junge 3l5

VrritlrLkirv
zu verkaufen

Wer sagt der „Gesellschafter"

Evangelische Kirche
Sonntag,  17 . Sept . : 9.30 Uhr

Predigt (Gll.), KGD ., 11 Uhr
Chr.-L. (Tö .). 17.30 Uhr Betstunde
(Kirche), Mittwoch 20.30 Uhr Bet¬
stunde (Bhs .) -4L

Iselshausen : 8.45 Uhr KGD .,
9.15 Christenlehrgottesdienst, Mitt¬
woch 19.45 Uhr Betstde. (Linde).

Methodistenkirche
Sonntag,  17 . Sept, .: 9.39  Uhr

Predigt (Vögele), 10.45 Uhr Sonn¬
tagsschule, 20 Uhr Predigt (Bätzner).

Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstund-.
Katholische Kirche

Sonntag : 8.30 Gottesdienst in
Altensteig, 10 Uhr in Nagold.
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Arbeilszerivorschriflen neu geregett
Berlin , 15. Sept . Nach der vom Ministerrar für die Reichs¬

verteidigung erlassenen Verordnung für die Abänderung und
Ergänzung von Vorschriften auf dem Gebiete des Arbeitsrechts
vom 1. September 1939 sind sämtliche Vorschriften der Arbeits¬
zeitgesetze über die Dauer der werktäglichen Arbeitszeit für
männliche erwachsene Eefolgschaftsmitglieder außer Kraft ge¬
treten . In einer weiteren Anordnung vom 11. September d. I.
hat der Reichsarbeitsminister nähere Bestimmungen über die
Dauer der Arbeitszeit für Frauen und Jugendliche getroffen.

Jugendliche  über 16 Jahre und Frauen dürfen nach die¬
ser Anordnung in dringenden Fällen täglich bis zu 16 Stunden,
jedoch nicht über 56 Stunden in der Woche hinaus beschäftigt
werden. Diese Ausnahme gilt indes nicht für Frauen während
der letzten drei Monate der Schwangerschaft und während der
Stillzeit . Sie gilt ferner nicht für gesundheitsgeführliche Ar¬
beiten , für die eine besondere Regelung der Arbeitszeit besteht.

Die Arbeitszeit der Jugendlichen unter 16 Jahren  darf
in dringenden Fällen einschließlich der Unterichtszeit in einer
Berufsschule bis zu 10 Stunden täglich, außer der Unterrichts¬
zeit nicht über 48 Stunden in der Woche hinaus ausgedehnt
werden.

Um den Frauen und Jugendlichen auch bei längerer Arbeits¬
zeit nach Möglichkeit einen früheren Vetriebsschluß zu sichern,
läßt die Anordnung ferner eine Verkürzung der gesetzlichen
Ruhepausen zu, wenn die Arbeit wiederholt durch Kurzpaussn
unterbrochen wird , so daß ohnehin eine ausreichende Erholung
der Eefolgschaftsmitglieder gewährleistet ist. Das Verbot , Ar¬
beiterinnen und Jugendliche in der Nachtzeit zu beschäftigen,
wird grundsätzlich aufrechterhalten : eine allgemeine Ausnahme
gilt jedoch für den Fall , daß Arbeiterinnen oder Jugendliche über
16 Jahre in Früh - und Spütschichten in regelmäßigem Wechsel
tätig sind. Die Anordnung läßt schließlich noch Aunsahmen von
den Vorschriften des Jugendschutzgesetzesüber das freie Wochen¬
ende zu. Im Einzelfall können weitergehende Ausnahmen von
den zuständigen Eewerbeaufsichtsämtern genehmigt werden.

Ein Unteroffizier und ein Gefreiter fangen 18<l Polen , ein
Wachtmeister und zehn Mann erbeuten Kllv Gefangene und

eine Regimentsfahne
DNB . , 15. Sept . (PK .) Sonderbericht .) Unaufhaltsam

ist in den letzten Tagen der deutsche Vormarsch hinter dem wei¬
chenden Feind weitergegangen Wenn der Pole auch an einzel¬
nen Stellen einen verzweifelten Widerstand leistet, so muß er
doch dem ungestümen Vorwärtsdrang der deutschen Truppen
nachgeben und Stellung auf Stellung räumen Unvergleichlich
sind die Leistungen der deutschen Führung und der deutschen Sol¬
daten . Einer späteren Zeit wird es erst Vorbehalten bleiben,
diese Tatsachen in ihrer vollen Größe gebührend zu würdigen.
Aber schon zeichnen sich jetzt die besonders hervorragenden Taten
einzelnen Soldaten ab, die es verdienen , nicht im Rahmen der
sich überstürzenden kriegerischen Ereignisse der Vergangenheit
anheimzufallen , sondern einer späteren Generation als - Vorbild
überliefert zu werden

Daß ein deutscher Unteroffizier gemeinsam mit einem Gefrei¬
ten eine ganze feindliche Kompagnie gefangen
nimmt,  ist in der Kriegsgeschichte wohl noch nicht allzu häufig
vorgekommen. Unteroffizier Brehmer  war bei dem
raschen Vorwärtsdringen von seiner Kompagnie abgekommen
und suchte zusammen mit einem Gefreiten wieder Anschluß au
sie zu bekommen. Auf der Suche nach seinem Truppenteil über¬
schritt er die vorderste deutsche Linie und sah sich plötzlich mit
seinem Begleiter von polnischer Uebermacht umzingelt . Da den
beiden Deutschen kein Ausweg mehr zur Flucht blieb , mußten
sie sich gefangen geben. Die Polen , denen nur in ganz vereinzel¬
ten Fällen einmal die Gefangennahme einiger deutscher Sol¬
daten gelingt , suchten hier an den beiden Gefangenen ihr Müt¬
chen zu kühlen. Sie fielen über sie her, : ahmen ihnen alle ihre
Hadseligkeiten ab und rissen ihnen dann noch die Abzeichen her¬
unter . Rur ein Volksdeutscher, der gezwungen wurde , in der
polnischen Armee Waffendienste zu leisten, benahm sich anständig
gegenüber den Gefangenen und versuchte, ihr Los zu erleichtern,
weshalb er ständig in ihrer Nähe blieb . Er konnte es aber
nicht verhindern , daß die beiden Gefangenen mit Ketten anein¬
andergefesselt wurden . Unter der Bewachung der ganzen Kom¬
pagnie ging der Gefangenentransport rückwärts . In diesem
Augenblick geriet der Transport in einen Feuerüberfall durch
deutsche Artillerie . Das war das Zeichen zu einer allgeme .nen
Flucht der Polen . Nach allen Seiten ausernanderlaufend , such¬
ten sich die polnischen Soldaten vor den Einschlägen ^er deut¬
sche» Granaten in Sicherheit zu bringen . Das totale Durchein¬
ander benutzten der Unteroffizier und der Gefreite , sich der Ge¬
fangenschaft zu entziehen. Der Volksdeutsche polnische Soldat be¬
freite beide von ihren Ketten , und nun drehten die Deutschen
den Spieß um. Durch ihr energisches Auftreten gelang es ihnen,
die Kompagnie wieder zu sammeln . Die Polen
wurden zu Gefangenen derbeiden Deutschen er¬
klärt.  Trotz ihrer gewaltigen Uebermacht wagten sie es nicht,
sich zur Wehr zu setzen, sondern sie befolgten willig die Befehle
ihrer einstigen Gefangenen . Alle Waffen , die Maschinengewehre,
Gewehre, Pistolen und Handgranaten wurde » an die beiden
deutschen Soldaten abgeliefert . Die gefangene Kompagnie mußte
dann antreten und marschierte nun unter deutschem Kommando
mit sämtlichen Fahrzeugen , Pferden , Waffen und Geräten der
vordersten deutschen Linie zu. An der Spitze der lange » Ko¬
lonne ritt stolz Unteroffizier Brehmer , der sich auf ein Beute¬
pferd geschwungen hatte , während es dem Gefreiten und dein
Volksdeutschen Kameraden aus der polnischen Armee gelang, den
ganzen Transport zu sichern und ungefährdet in die deutsche
Stellung zu bringen . Es gab ein großes Hallo, als der Unter¬
offizier wieder bei seiner Kompagnie , die ihn schon verloren
gegeben hatte anrückte und dem Kompagnieführer die Polen
in Stärke von 180 Mann mit der vollständigen Ausrüstung
übergeben konnte.

Die vorstehend geschilderte Gefangennahme einer ganzen Kom¬
pagnie durch einen Unteroffizier und einen Gefreiten ist nicht
ein Einzelfall . Aehnliche verwegene Taten wurden auch von
anderen deutschen Kameraden vollbracht. So brachten vier
Pioniere allein 200 Gefangene ein.  Leider sind
viele Einzeltaten der Öffentlichkeit nicht bekannt geworden, da
diejenigen , die an ihnen teilhatten , ihre Gefangene» bei dem
Sammelstellen ablieferten und nicht viel Worte von ihren Taten
machten. Dieses Verhalten ist wieder einmal typisch für den
deutschen Soldaten , der treu und zuverlässig feine .Pflicht erfüllt,
ohne viel darüber zu reden.

Rnr ei» Zufall führte zum Beispiel dazu, daß die Erbeu-
tungder ersten polnischen Reg i m c u t s 'f ahne  durch
einen deutschen Wachtmeister nicht in Vergessenheit geriet.
Wachtmeister Zinke von einer Nachrichtenabteilung war es, der
die erste feindliche Fahne erbeutete und mit nur wenigen Mann
Begleitung gegen 600 Polen gefangen  nahm . So recht
der Typ des guten deutschen Unterführers istr dieser Wachtmeister.

Neue Verdrehungen Churchills
Klägliche Versuche, das „Athenia "-Berbrechen umzudrehen

Berlin , l5. Sept . Das Deutsche Reich führt den ihm auf¬
gezwungenen Krieg in vollem Einklang mit allen völkerrechtlich
anerkannten Grundsätzen mit jener Korrektheit , die zu allen Zei¬
ten für die deutsche Kreigfiihrung eine Selbstverständlichkeit war.
Nichts geht dem Urheber des britischen Lügenfeldzuges gegen
Deutschland rpehr wider den Strich als die Tatsache, daß die
neutralen Staaten von der beispielhaften Korrektheit der deut¬
schen Kriegführung in zunehmendem Maße beeindruckt werden.
Daher werden immer neue Lügen erfunden,  um , wenn
schon die überwältigenden deutschen militärischen Erfolge nicht
geleugnet werden können, den Deutschen auf anderem Wege
etwas am Zeug zu flicken.

Noch ist kaum eine Woche vergangen , daß die im Zusammen¬
hang mit der Versenkung der „Athenia"  gestartete Greuel¬
propaganda die tollsten Blüten getrieben hat . Wenige Tage erst
ist es her, daß die Urheber dieser Kampagne eine vernichtende
Abfuhr erlebten . Verschiedene in der Zwischenzeit unternommene
andere Versuche, die öffentliche Meinung der neutralen Länder
durch weitere Lügen im Sinne der Westmächte zu beeinflussen,
sind fehlgeschlagen, zumal es an neuen Argumenten durchaus
fehlte.

Also wird nun begonnen , trotz des oder vielleicht gerade wegen
des soeben erlebten Fiaskos , den „Athenia " - Fall  von
neuem und verstellt wieder aufzugreifen.  Die Her¬
ren an der Themse haben es offenbar nicht verwinden können,
daß die so ungeschickt inszenierte , beabsichtigte Wiederholung des
„Lusitania "-Falles nicht nur fchlgeschlagcn ist, sondern sich gegen
die Urheber selbst auszuwirken begann.

Herrn Churchill  läßt dis erste Blamage keine Ruhe . Er
will die Scharte auswetzen und blamiert sich doppelt und drei¬
fach. Es wird eine Meldung in die Welt gesetzt, wonach angeb¬
lich Großadmiral Raeder darauf hingewiesen hätte , daß die letzte
deutsche Hoffnung zur Brechung der englischen Blockade im un -
beschränkten U - Boot - Krieg  bestünde . Die Nachricht
wird ausgerechnet zu einer Zeit lanciert , da es sich nicht mehr
verheimlichen läßt , wie sehr den Engländern die Tätigkeit der
deutschen U-Boote auf die Nerven zu fallen beginnt . Ueber den
Ursprung der Meldung , die von Havas aus London datiert ist,
kann kaum ein Zweifel bestehen. Es ist wiederum Lferr Chur¬

chill, der hier lügt . Er lügt , obwohl er weiß, daß der Führer
den strikten Befehl erließ, sich im U-Boot -Krieg genauestens an
die Bestimmungen der Prisenordnung zu halten , und obwohl er
weiß, daß dieser Befehl des Führers im deutschen Volk vom
letzten Mann ausgeführt wird . Es braucht nicht betont zu wer¬
den, daß die angebliche Erklärung Großadmiral
Raeders von Ä bis Z frei erfunden  ist . Die Londoner
Lügenfabrikanten nahmen sich nicht einmal die Mühe , besonders
originell zu sein. Sie drehen die Worte des Führers einfach um.
In der Meldung heißt es nämlich weiter , man könne dem Ka¬
pitän des U-Bootes , das angeblich die „Athenia " torpediert
habe, höchstens vorwerfen , daß er den Befehl des Führers,
Schiffe ohne Warnung zu versenken, zu genau befolgt hätte.
Geistloser kann nicht gelogen werden'

Doch nicht genug damit . Es wird eine zweite Meldung fabri¬
ziert , die nun Havas aus Neuyork datiert , in der davon die
Rede ist, daß der Kapitän eines deutschen U-Bootes , das ein
amerikanisches Schiff vor der englischen Küste angehalten hätte,
erklärt habe, man werde nunmehr das Feuer auf alle ameri¬
kanischen Schiffe, die das Anhalten verweigern , eröffnen. Auch
an dieser Meldung ist natürlich erst recht kein wahres
Wort.

Herr Churchill irrt , wenn er glaubt , auf diese Art von den
Fragen ablenken zu können, die ihm die deutsche Öesfentlichkeit
seit Tagen stellt und auf die zu antworten er bis heute wohl¬
weislich unterlassen hat.

Der „Athenia "-Fall ist für uns noch in keiner Weise ab¬
geschlossen. Man ist zur Zeit dabei , auch deutscherseits Verneh¬
mungen vorzunehme». Soweit diese bisher schon durchgeführt
wurden , stellte sich immer mehr heraus , daß die „Athenia " über¬
haupt nicht durch ein U-Boot torpediert wurde, sondern daß das
Schiff durch einen Sabotageakt zum Sinken kam. Eine bisher
gemachte Aussage ist in diesem Zusammenhang besonders wich-
rig, nämlich, daß bereits vor Abgang des Schiffes von England
über die Möglichkeit einer Sabotage auf diesem Schiff gesprochen
wurde . Alle Indizien deuten also daraus hin , daß die Versenkung
der „Athenia " bewußt inszeniert wurde,  um hieraus
gegen Deutschland Kapital zu schlagen.

Schlicht und bescheiden steht er vor uns und erzählt ohne jede
Ruhmredigkeit mit einfachen Worten , wie ihm die erste polnische
Fahne in die Hände fiel : Eine Nachrichtenabteilung ist in Marsch
auf der Straße Ostrowiece—Sieno und erhält plötzlich aus einem
Waldstück Feuer , das sofort von den Deutschen erwidecr wird
Ein polnischer Oberstleutnant tritt aus dem Wald heraus und
gibt sich gefangen , wobei er die Bemerkung macht, daß noch
einige seiner Leute in dem Waldstück verborgen seien. Der
Wachtmeister erhält den Befehl, mit zehn Mann den Wald zu
säubern . Beim Eintritt in den Wald erhalten die Deut 'chen
Feuer . Sie sehen einzelne polnische Soldaten hinter den nächsten
Bäumen verschwinden und nehmen ihre Verfolgung immer wei¬
ter in den Wald hinein auf . Schließlich werfen die Polen vie
Waffen von sich und kommen mit erhobenen Händen den Deut¬
schen entgegen. Zwei Mann bleiben zur Bewachung der Ge¬
fangenen zurück, während der Wachtmeister mit den restlichen

.acht Mann weiter in den Wald hineingeht . Heftiges Feuer
'zchlägt ihnen wieder von drei Seiten entgegen. Doch die Deut¬
schen lassen sich nicht entmutigen und nehmen das Feuergesccht so '
energisch auf , daß der Gegner plötzlich die Gegenwehr aufgibt und !
sich gefangen nehmen läßt . Rasch werden die Polen entwaffnet
und dann nach rückwärts geschickt. Ehe nicht die Waldparzelle .
restlos gesäubert ist, will der Wachtmeister nicht zu seinem !
Kommando zurllckkchren. Dieser Entschluß sollte ihm noch eine i
große Ueberraschung bringen . Beim weiteren Vorgehen stoßen !
die Deutschen auf eine neue polnische Abteilung mit einer Ne>he >
von Fahrzeugen . Zwei Maschinengewehre stehen noch feuer¬
bereit . Ein Panzergeschiitz und zahle : ches anderes militärisches s
Material fällt hier den Deutschen in die Hände. Ein polnischer i
Offizier , der wohl den militärischen Zusammenbruch seines Va- s
terlandes nicht überl -c' -n könn-u macht seinem Leben >
durch Erschießen ein Ende, ehe die Deutschen ihn für gefangen !
erklären konnten Bei der Sichtung der ungeheuren Beute fand
man dann die Regimentsfahne des polnischen Infanterie -Regi¬
ments 54. Insgesamt fielen an dieser Stelle etwa 500 polnische
Soldaten in die Hände der deutschen Truppen . Auf dem Trans¬
port zur Sammclstelle kamen noch weitere etwa 100 Mann dazu,
so daß der Wachtmeister mit seinen zehn Mann 600 Gefangene
einbringen konnte.

Kurze Auslandsmeldrmgan
Dis neue Regierung Daladier

Ministerpräsident Daladier  hat sich veranlaßt gesehen, sei«
Ministerium xmzubilden bezw. zu ergänzen . Eine Anzahl von
bisherigen Ministern hatte den Wunsch geäußert , sich unter de«
veränderten Verhältnissen speziellen Aufgaben in bestimmte«
Verwaltungen zu widmen. Der Versuch des Ministerpräsidenten,
bei dieser Gelegenheit ein Konzentrationskabinett
aller Parteien von rechts bis links unter Ausschaltung alleinig
der Kommunisten zu bilden , mißlang.  Die Sozialdemokra¬
tische Partei Leon Blums z. B. weigerte sich, das Handels - und
Unterrichtsministerium zu übernehmen , verlangte vielmehr für
die Regierungsbeteiligung stärkere Positionen . In dem neuen
Kabinett hat Daladier  selbst zu den Ministerien für Krieg
und Landesverteidigung auch noch das Außenministe¬
rium übernommen.  Der bisherige Außenminister Von¬
net  wird Justizminister , sein Amtsvorgänger Delbos Erziehungs¬
minister . Der bisherige französische Botschafter in Berlin , Eou-
londre, ist zum diplomatischen Kabinettsdirektor des Minister¬
präsidenten ernannt worden.

Chamberlain und die Tscheche«
Lhamberlain wurde im Unterhaus gefragt , ob die englische

Regierung in ihre Kriegsziele auch die „Befreiung " der Tschechen !
ausgenommen habe. Chamberlain antwortete darauf mit dem
Satz : „Wir sehen dem Siege der Prinzipien , um derentwillen
wir zu den Waffen gegriffen haben , und der Befreiung des
rschechischen Volkes entgegen." Es ist nicht anzunehmen , daß die
tschechischen Emigranten in England an dieser orakelhaften For¬
mulierung besonders große Freude gehabt haben.

Der Abmarsch aus London
Zu den Dienststellen, die die britische Hauptstadt aus Furcht

vor Luftangriffen verlassen haben, gehören auch die Fakultäten
der Universität in London. Bei Semesterbeginn werden die l
Studenten teils auf der südwestlich gelegenen Halbinsel Corn - !
wall , teils in Edinburgh ihre Studien fortsetzen. Auch die Lon- ^
doner Theater sind zu einem Teil in die Provinz gezogen, zum ,
größeren Teil sind sie völlig stillgelegt worden, ebenso wie die ^
Kinos , die noch restlos geschloffen sind. :

General Weygand auf Reisen
Der französische General Weygand , der sich auf einer Reise

in Syrien befindet , und mit Aufträgen militärischer Art nach
Polen entsandt werden sollte, ist nunmehr unverrichteter Dinge
von Ankara wieder nach Beirut zurückgekehrt. Für strategische
Ratschläge an die polnische Heeresleitung wäre er auch stch« -
lich zu spät gekommen. ^
Die Neutralen

Der ungarische Ministerpräsident Graf Teleki stellte bei einer
Konefrenz der Regierungspartei mit Genugtuung fest, daß die
ungarische Nation Ruhe und Ernst an den Tag lege. Die Politik
Ungarns sei die Politik der ruhigen Beobachtung und festen Zu¬
versicht. Immerhin habe die ungarische Regierung gewisse Vor¬
sichtsmaßnahmen getroffen , wie sie auch andere vom europäische»
Konflikt sich fernhaltende Länder durchgefühtt hätten.

Das Kommando der schweizerischen Erenztruppen
hat auf dem Bodensee und Rhein den Verkehr von Ruder -, Pad¬
del-, Motor - und Segelbooten verboten . Nur Schiffer mit be¬
sonderer Konzession können dem Fischfang obliegen. Däne¬
mark  hat drei Reservejahrgänge des Heeres, nachdem sie eine
zehntägige Uebung durchgeführt hatten , wieder entlassen. Bei
der Marine jedoch soll eine entsprechende Ueurlaubung erfolge».

Die türkische Negierung hat die Zeitungen angewiesen, ' sich
einer maßvollen Sprache zu befleißigen und fremde Staates
und Regierungen weder feindseilg zu behandeln noch z» be¬
schimpfen.

Finnland und die Olympischen Spiele
Der finnische Staatsrat hat die Weiterführung eingeschränkter

Voraubeiten für die Olnmpischen Spiele in Helsinki 1940 ge¬
nehmigt . Die Stadtverordneten von Helsinki haben gleichzeitig
beschlossen, die sportlichen Daueranlagen weiterzubauen . Das
Finnische Olympische Komitee teilt mit , daß die Vorarbeiten
für die Olympischen Spiele ihren weiteren Verlauf nehme«.

Breft-MonHr
Der deutsche Vorstoß im Norde « ist bereits

bis vor die Mauer « von Brest -Litowsk wor-
getragen worden.

Brest -Litowsk war für Polen , besonders in verkehrspoli¬
tischer Hinsicht, von großer Bedeutung . Nicht weniger als
sechs Eisenbahnstrecken münden in die Stadt ein . Es .sind
die Bahnen in nordöstlicher Richtung nach Minsk, in nörd¬
licher Richtung nach Bialystok , rn westlicher Richtung nach
Warschau, in südlicher nach Chelm , in südöstlicher nach
Kowel . Außerdem besteht eine Bahnverbindung nach
Gomel -Brjansk . Von besonderer Bedeutung ist der Brest-
Litoskische Kanal , der den Dnjepr mit dem Bug verbindet.
Die 80 Kilometer lange Kunftwasserstratze, die neuerdings
erst bis auf 2.30 Meter vertieft wurde , entstand bereits
im 18. Jahrhundert . Jedenfalls wurde damals mit den
Bauarbeiten begonnen , die sich dann bis 1841 hinzogen.
Der Kanal dient heute hauptsächlich der Beförderung von
Holzflößen nach der Weichsel. Als großer Schifftchrtsweg
kommt er jedoch nicht in Frage.

Die Einwohnerzahl von Brest -Litowsk schwankt zwischen
50 000 und 60000 . Der Prozentsatz der jüdischen Einwoh¬
ner ist in dieser Stadt besonders groß. Mehr als 50 Pro¬
zent Juden , in deren Hand auch der Handel liegt , wurden
bei der letzten Volkszählung festgestellt. Auch Brest -Litowfk
ist wie Lemberg und Krakau einmal Residenzstadt gewesen.
Nach der Vereinigung Litauens mit Polen im 16. Jahr¬
hundert diente die Stadt den Fürsten Radziwill als Re¬
gierungshauptstadt . Im Jahre 1795 kam Brest -Litowfk zu
Rußland , nachdem Suwurow , der später Warschau ein¬
nahm , die Polen dort in einer Schlacht besiegt hatte.

Im Weltkrieg wurde die Stadt am Bug am 26. August
1915 von deutschen Truppen unter Ltnfingen genommen.
Brest -Litowsk, das später als Hauptquartier des Ober¬
kommandos Ost diente , ist in der Weltöffentlichkeit vor
allem durch die dort am 28. November 1917 aufgenomme¬
nen deutsch-russischen Fritzdensverhandlungen bekannt ge¬
worden.

Inserieren bringt Gewinn!
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Pofens deutsche Geschichte
Die alte preußische Provinzhauptstadt wieder unter dem

Schutz des Reiches
Der polnische Name für Posen, Poznan, hat sich trotz des

Diktats von Versailles niemals in unserem Volke ein- !
gebürgert. Zu viele Erinnerungen verknüpften unser poli- !
tisches und kulturelles Leben mit dem Posener Land.
Unzählige deutsche Beamte, Soldaten, Offiziere, Richter
und Lehrer haben Jahrzehnte lang in Posen gelebt. Die
Hauptbauten der Posener Neustadt, die sich vom Osten nach
dem Westen entwickelte, stammen von deutschen Architekten.
Und auch die alte deutsche Universität in Posen, die nach
dem Weltkrieg zum Hauptfitz der scharf antideutsch ein¬
gestellten polnischen Kreise, der Nationaldemokraten, wurde,
lebt in vielen Erinnerungen im deutschen Volke fort.
Berühmte deutsche Hochschullehrer haben dort gewirkt.
Außerordentliche Anregungen sind von hier ausgegangen.
Auch die Polonisierung der Stadt und des ganzen Posener
Landes hat diese deutschen Einflüsse niemals voll unter¬
drücken können.

Schon im Mittelalter setzte der deutsche Kultureinfluß
ein. Neben der herzoglichen Burg wurde im Jahre 968
in Posen von Kaiser Otto I. mit Hilfe deutscher Mönche
und Geistlichen das erste Bistum für ganz Polen gegrün¬
det. 1256 wurde Posen eine Stadt nach deutschem Recht.
Genau wie in Krakau war auch die Bürgerschaft in ihren
Mauern fast ausschließlich deutsch. Als Mitglied der Hanse
gehörte Posen auf das engste in den wirtschaftlichen Lebens¬
raum Deutschlands hinein. Erst der Dreißigjährige Krieg
und die Gegenreformation brachten einen Umschwung. Das
slawische Element gewann an Boden. Ein starker Verfall
setzte ein, bis dann die neue preußische Herrschaft über der
Stadt eine neue Blüte heraufführte. Von 1793 bis 1806
und von 1815 bis 1918, das heißt über hundert Jahre,
gehörte Posen zu Preußen und Deutschland. Das von den?
früheren deutschen Kaiser errichtete Posener Schloß ist die
größte Kaiserpfalz, die es in Deutschland überhaupt gibt.

Die deutsche Vergangenheit Posens verleugnet sich nicht
in Posens Bauten. Die Altstadt ist eine alte deutsche Kolo¬
nialstadt. Ihr Rathaus, ursprünglich ein gotischer Vau,
wurde 1536 im Renaissance-Stil umgebaut. Im 18. Jahr¬
hundert wurde dann dem großen Hauptturm seine endgültige
Gestalt gegeben. Der Dom birgt Arbeiten von Veit Stoß.
In der Neustadt der Wilhelmsstadt, wurde unter Einsatz
von außerordentlichen Geldmitteln in den letzten Jahrzehn¬
ten vor dem Weltkrieg eine Fülle von Bauten geschaffen.
Neben dem Schloß ist die einstige Königliche Akademie zu
erwähnen, die heute zur Universität gehört. Das Posener
Museum trug früher den Namen Kaiser-Friedrich-Museum.
Auch das Hauptpostgebäude und viele andere Großbauten
Posens sind nicht durch die Polen , sondern durch Deutsche
geschaffen worden.

Unter polnischer Herrschaft entstanden vor allem die
Posener Messebauten, darunter der Oberschlestsche Turm
und das große moderne Stadion . Daß die alten deutschen
Denkmäler in die Luft gesprengt wurden, gehört zu jenen
„Kulturtaten", mit denen das moderne Polen gegen die
Deutschen vorging. Die Zukunft wird lehren, welche Nation
in Pofen stärkere Aufbauarbeit leistet.

Am Wegrain
Erzählung von M. Graf

Gert und Hanne wandern in froher Feierabendstimmung
zwischen den Feldern hin. Es ist die hohe Zeit der Ernte,
manche Felder find schon abgeleert, das Jubilieren der
Vögel ist stiller geworden, im nahen Wald färben sich die
Blaubeeren und schießen die mannigfachsten Pilze aus dem
Moos. Der alte Apfelbaum an der Straße trägt Heuer be¬
sonders reich. Ehe er die ersten reifen Früchte abwirft,
werden die Brautleute ihr eigenes Heim beziehen können.
So nahe schon steht die Erfüllung ! Der Mann hat seinen
Arm leicht um die Schulter des Mädchens gelegt und malt
vor ihr und sich selbst die beglückendsten Zukunftsbilder aus.
Der Kehrreim eines jeden Satzes aber ist: „Und wenn dann
unsere Kinder . . ."

Hannes Brauen schieben sich immer nachdenklicher zu¬
sammen, ihr Mund wird trotzig und schmal. Und plötzlich
bleibt sie so unvermittelt stehen, daß Gerts Hand von ihrer
Schulter aleitet.
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„Lieber Dr . Schubert , was Sie da Vorbringen, ehrt
mich, aber schließlich heirate nicht ich Sie , sondern meine
Tochter , das heißt, wenn sie will. Ich mag in dieser Hin¬
sicht keinem meiner Kinder einen Zwang antun . Ihr An¬
trag hat aber immerhin für mich eine besondere Bedeu¬
tung , weil auch ich bezüglich der finanziellen Zukunft
meiner Kinder bald Verfügungen zu treffen habe."

„Also Sie selber stellen sich meinen Plänen nicht ent¬
gegen, Herr Feldner ?"

„Durchaus nicht. Ich kann nur meinen Segen noch nicht
geben, ehe nicht Magda selbst . . .!"

„Eine Auskunft über mich verschaffe ich Ihnen selber:
von meiner Bank, von einigen wissenschaftlichenInsti¬
tuten . . ."

Der Wirt öffnete die Türe und rief hinaus : „Magda,
Magda !"

Fräulein Magda hatte erwartet , daß sie bald gerufen
würde ; deshalb stand sie auch sehr schnell im Salon.

„Dr . Schubert hat über meine weitere Ausbildung ge¬
sprochen, nicht wahr , Papa ?" fragte sie.

Der Adlerwirt lachte: „Wenn du das ein weiteres Stu¬
dium nennst, habe ich nichts dagegen !"

„Du bist also einverstanden , lieber Papa ?"
„Im Prinzip schon!"
„O, Papa !"
Sie flog ihm nicht an den Hals ; Fräulein Magda Feld¬

ner war noch nie jemandem an den Hals geflogen!
Sie küßte aber ihren Vater aus die linke Wange und

schien zufrieden.

„Höre!" sagt sie und ihre Helle Stimme klingt ein wenig
scharf, „gar so eilt es ja wohl doch nicht mit der Stube voll
Kinder! Du möchtest mich wohl beizeiten in einen engen
Rahmen spannen?"

Der Mann war betroffen. „Aber Hanne . . .!"
Sie schüttelt sich unmutig, daß ihr die Locken ums Gesicht

fliegen. „Nun ja", sagt sie nach einer Weile, „wie war es
denn mit Helene, meiner liebsten Freundin? Du erinnerst
dich doch wohl noch an die Zeit, wo sie uns insgesamt über¬
strahlte, von vielen umschwärmt, von allen beneidet! Und
heute? Man sieht sie nur noch selten bei einer Festlichkeit,
ihre besten Freunde haben sich zerstreut, und wenn man
ihr Vorhaltungen machen will, weil sie kaum noch Zeit für
ein Plauderstündchen findet, dann zuckt sie nur lächelnd die
Achseln: „Du weißt ja, Liebe, die Kinder!" — Ganz ver¬
wandelt ist sie."

„Nicht zu ihrem Nachteil, wie mir scheinen will . Und ist
Frau Helene nicht etwa restlos glücklich? Sagt sie nicht
selbst, daß es das schönste der Feste für sie sei, das Wachsen
und Werden ihrer Kinder zu beobachten?"

„Gewiß. Und sie mag ja auch recht haben. Aber das hat
doch noch Zeit, Gert — ich bin ja noch so jung!"

Ja — so jung! denkt Gert. Zu jung vielleicht, um schon
an die größte Aufgabe herangeführt zu werden? Ob es
nicht doch ein wenig überstürzt war, sich schon nach wenigen
Monaten bindend zu entscheiden? Gerts Miene verdüstert
sich sorgenvoll. Schweigend gehen die beiden weiter, den
schmalen Weg zwischen den Feldrainen geflissentlich als
Trennungslinie achtend.

Indes holpert ein Handkarren daher und zwingt das
Paar , nach beiden Seiten auszuweichen. Ein halbes Dutzend
Kinder, barfüßig, braun von Sonne und Wind, umspielt
lärmend das Gefährt, auf dem über prall gefüllten Säcken
das Jüngste thront und vergnügt sein selbst erdachtes Lied
in den Abend hineinkräht. Eine noch junge Frau zieht,
sichtlich ermüdet aber unverdrossen, den Wagen, und zwei
von den Buben schieben hinten nach, wenn die Fuhre gar
zu langsam vorankommenwill . Plötzlich gerät der Karren
in eine ausgefahrene Wagenspur und droht umzukippen.
Gert springt sogleich hinzu und rettet die Fracht vor dem
Abgleiten. Dabei sieht er ein Aehrenbüschel aus dem einen
Sack ragen. „Ein saures Geschäft, das Aehrenlesen!" meint
er bedauernb.

Die Frau verhält den Schritt, rückt ihr buntbetupftes
Kopftuch zurecht und atmet einmal tief auf. „Das wohl!"
stimmt sie bei. „Aber es lohnt zuletzt doch mit einem Säck-
lein Mehl, von dem ich manches Mus für meine sieben
hungrigen Schnäbel kochen kann. Bei einem Neidkragen
freilich, der sein Feld bis auf den letzten Halm kahlputzt,
ist viel Schweiß umsonst vergossen. Aber der und jener
Bauer denkt beim Earbenbinden auch an unsereins, und
dann häuft es sich rasch."

„Sieben Kinder!" sagt Hanne und betrachtet nachdenklich
die lärmende Schar, die so munter über die Stoppeln fegt,
als sei des Lebens Tisch schon reichlich für sie bestellt.

Die Frau nickt stolz: „Ja . Fräulein , da beißt es freiliL.

I vre Tanzschuhe ausziehen, und mit dem fruchtlosen Träu¬
men, da ist es ja dann wohl auch für immer vorbei. Manch¬
mal muß ich mich selber wundern, woher ich nur all die Zeit
nehme, um gar noch für fremde Leute hin und wieder eine
Handreichung zu tun. Aber es ist wohl so: je härter das
Muß, desto größer die Kraft. Und was meine Mutter selig
war, die hat immer gesagt: „Wo ein Häslein, da ein Gräs-
lein." Wir daheim waren unser neune. Aber meinen Eltern
war keines je zu viel und sie haben das Letzte mit der näm¬
lichen Freude erwartet wie ihr Erstgeborenes. Es ist halt
etwas wunderbar Schönes, wenn man es so um sich blühen
und wachsen sieht und weiß, daß man sich nicht nur um
Geld und für fremde Leute schindet. Im Alter allein sein,
vergessen und ausgelöscht — das, so denk ich mir oft, ist
wohl die härteste Buße, die es für einen Menschen geben
kann."

Mit knappem Gruß wendet die Frau sich wieder ihrer
Fuhre zu, nach wenigen Metern ist die breite Landstraße
erreicht, die schnurgerade ins Dorf hineinführt.

Stumm stehen Gert und Hanne nebeneinander an der
Wegkreuzung. Soll sie ihnen wirklich zum — Scheideweg
werden? Nein, Hannes törichtes junges Herz ist bitterlich
beschämt. Wie leicht wird sie es haben im eigenen schmucken
Häuschen gegenüber jener Frau, die ihr karges Leben mit
Lachen meistert und sich trotz Müh und Plage gar noch
glücklich preist!

Zaghaft sucht ihre Hand die des Verlobten, und die Helle
Mädchenstimme, die bei Spiel und Sport wie eine Fanfare
«der allem schwebt, bettelt ganz weich und leise: „Du mutzt
ein wenig Geduld haben, Gert! Glaub mir nur, es wird
alles gut. And wenn dann unsere Kinder . . ."

Wissenswertes Allerlei
Zu den besten Viehweiden in Ungarn gehört die Szamos-

Steppe . Aber es gibt auf der baumlosen Ebene keine Vögel, da¬
her sind Fliegen und Bremsen eine große Plage für das Vieh
geworden. Nun hat man hunderttausende von künstlichen Nestern
ausgestellt, in der Hoffnung, daß Schwalben und Meisen sich auf
der weiten Steppe ansiedeln werden.

Wenn das Herzogspar von Kent nach Australien kommt und
in den Palast des Eeneralgouverncurs einzieht, werden ihnen
als Geschenk mehrere der drolligen Koalabären überreicht werden,
die man eingefangen und gezähmt hat . Die Koalobären sind be¬
kanntlich die kleinen Beutelbären , die wie lebendig gewordene
Teddybären aussehen. *

Das Oel, das aus dem Spermasettwal gewonnen wird , soll
eine so ausgeprägt kosmetischeWirkung haben , daß die Mann¬
schaft auf den großen schwimmenden Walkochereien, die diesen
Fang betreiben , blütenwciße Hände haben soll, ganz im Gegen¬
satz zu den sonst so gebräunten , harten Seemannsfäusten.

Die größten Europäer sollen die Schweden sein. An zweiter
Stelle stehen in bezug aus Körnerlange die Schotten.

Dramatischer Zwischenfall,
der sich täglich^wiederholt

Im nunmehr befreiten Volks¬
deutschen Gebiet in Polen er¬
kennt ein Volksdeutscher den
Mörder seiner viehisch hinge-
schlachteten Brüder wieder.

(Scherl Bilderdienst, Zander-Mullipl.-M.)
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„Wann soll es losgehen , Doktor ?"
Der Adlerwirt machte ein verdutztes Gesicht. Er hatte

bisher geglaubt , Magda hätte noch immer den Hans
Bauer im Kopf und nun waren diese zwei hier vor ihm
schon soweit ! Ja , die Weiber!

„Wann gehl es also auf die Reise?" fragte Magda noch- !
einmal.

„Herrgott , Magda , ehe man auf die Hochzeitsreise geht,
muß man doch vorher geheiratet haben !" ries der Adler¬
wirt.

Magda sah von ihrem Vater nach Dr . Schubert , von
Dr . Schubert aus ihren Vater.

„Hochzeitsreise?" stammelte sie fast.
„Dr . Schubert hat doch um deine Hand angehalten !"
„Ich war so frei" , gab dieser zu.
„Und was sagst du dazu, Magda ?" fragte der Adler¬

wirt . Es schien da etwas nicht zu stimmen. Hatte sie jetzt
plötzlich feuchte Augen vor Rührung?

„Magda , so gib doch Antwort !" verlangte der Vater.
„Nein !"

20.
Die vollkommene Ehe.

Als Magda jetzt den Salon still verlassen hatte , klopfte
der Adlerwirt seinem Gast auf die Schulter.

„Nur nicht verzweifeln ! Es braucht alles seine Zeit . Es
ist nicht jeder Mann imstande, das Herz einer Dame im
Sturm zu erobern . Ich habe gemeint , daß Ihr schon han¬
delseinig wäret . Halt nicht locker lassen! Es ist immer
besser, man lernt sich vorher noch genauer kennen."

Diese Worte schlugen Dr . Schubert ans Ohr , aber er
verstand deren Sinn nicht recht.

Er hatte also doch falsch angepackt. Er hätte wirklich erst
ihr den Ernst der Situation vor Angen fuhren müssen.
Aber dann , es war doch noch kein Unglück geschehen: sie
wußte nun , daß er es aufrichtig meine.

Eigentlich hatte sie ja recht; es wäre zu geschwind ge¬
gangen . Es war reizend, daß sie „Nein " gesagt hatte . Das

„Ja " würde sie ihm sagen, ihm persönlich! Ohne Zeugen
ins Ohr flüstern : „Fritz , ja !"

Die Liebe in ihm war schon da, der Glaube auch: nun
hieß es hoffen!

Diese Gedankenpanse war aber dem Adlerwirt zu lang.
Er schüttelte dem Doktor die Hand und meinte : „Deshalb
also noch keine Feindschaft nicht! Was lang währt , wird
gut ! Meine Einwilligung haben Sie auf jeden Fall ."

Und da drückte Dr . Schubert dem Wirt herzlich die
Hand und empfand das Gefühl , einen rechtschaffenen
Mann und den allerbesten Vater der Welt vor sich zu
haben.

-X-*

Magda sprach jetzt mit ihrer Tante , die gerade in der
stillen, großen Kammer Kompottgläser revidierte.

„Versuch einmal , Magda , diese Maulbeeren ! Schmecken
sie nicht schon etwas säuerlich?"

„Ich finde nicht!" sagte Magda.
„Schade , daß Maulbeer so selten geworden sind; die

habe ich eigens für den Rittmeister reserviert . Wir alten
Leute haben uns vor Maulbeerbäume nicht ausgekannt ."

„Aber , was sagst denn du dazu ?" fragte Magda wieder.
„Mein Gott , was soll ich sagen? In die Liebe kann

einem ein anderes nicht dreinreden . Und soll auch nicht
dreinreden , weil man sich da immer blamiert . Riech ein¬
mal hier !"

Tante Ulrike hatte ein Glas mit grünen Nüssen geöffnet.
„Was , ein Duft !"

„Gehören die auch für den Herrn v. Braun ?"
„Die sind für mich. Das bisserl Alkohol tut einer alten

Frau gut ! Das wärmt . Man fühlt sich dann vor dem Ein¬
schlafen im Bett so wohlig . Wenn es mit deinem Hans
ohnehin nichts wird , aber das weiß man nie genau . Ich
tät mich einfach nicht ergeben. Kämpfen, daß die Fetzen
fliegen, Magda ! Ich tät dem Hans Bauer sagen: du tust
die Person da weg."

Fortsetzung folgt.)
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